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Das Institut für den Wissenschaftlichen Film ( IW)  - 
eine Institution um eine Methode 

s&ung von Bedeutung. E i e  weitere E j g d a f i  des F b s  ist bedeutuogs- 
voik Neöa  der stb@&Wcn Betrachtung des Laufbüdes in der Projektion 
kam de&be Fdm auch arn MeBtisch ausgemessen werden und eine 
B e w e m a i y s e  ia F m  von Diaganrmert ü h .  

Es ist ein vielfäftiges, kompliziertes, methodisches Arsenal, was den 
Forsch-Wmen und den zentralen btihtionen far den wissen- 
scbaWchen Film hier zur Verfügung steht. Es wird ständig weiterent- 
wid& Auch neuere Methoden zur BildsiuWchnung, wie das eIektroni- 
sehe Video-Prinzip, gewinnen neben dwn photograpbischen Prinzip 
des FUms nir die Forschung an Bedeutung. 

Bereits vethä1tnb%$i8 fnih gab es in Deutschland Ansäke, den Film W 
die Wissenschaft nutzbar zu machen. Im Jahre 1935 erhielt die damalige : 
Reichsstelle für den Ud-ahtsfilm, die spätere R e i e  für Film 
und Bild m Be* eine Abteilung Hochschule und Fom-hung; sie bqpm 
ihre Arbeit im Jahre 1936 mit 2 Mitarbeitern. Ihre Hauptaufgabe war damals 
die Entwicklung und Förderung des Hochschuiunterfich~. Bald wurde 
die Bedeutung des Films für die Forschung erkannt imd dieser als be- 
sonderer Schwerpunkt in die Arbeit einbezogen. Nach wechselvolZen 
Schickden in den Kriegs- und Nxhkxiegsjahren entstand aus dieser 
Arbeit 1956 das selbständige Institut fär den Wiseenschaftlichen Fitm in 
Göttingen. 

Schon in der Frühzeit der wissensch~chen Kinematagraphie wurde 
der Forschmpfih - vom Wisseasch&w zur Analyse aufgmommcn - 
afs UntemChtsmittd verwendet. ZdichsC unt-te der Forscher sich 
aehand der Aufriahmen selbst, dann seine Koilegen auf wisseaschaft- 
lichen Kongre-ssen und schließlich auch seine Studenten in der wissein- 
schaftiichen Lehre. Heute werden die für den Unterricht bestimmten 
Filme von vornherein nach didaktbhen C3esichtspudm.n gestaltet. Sie 
d e n  als Baustein eine vorhandene Lücke im Unterricht s&ii&n helfen. 

Es war ein weiter Weg von der Vorfühnuig kurzer mimteile mit dem um- 
ständlichen, feuerpolizeilichen Vorschriften unterliegenden 35-mm-Nitro- 
aIm bis zu den heutigen Kassetten@ten, die einfach zu handhaben und 
leicht zu bedienen sind. 

In ähnlicher Weise wurden auch die Auffiahmegeräte in den letzten Jahr- 
zehnten verbessert und vereinfacht, so dai3 nunmehr z d h k h e  institute 
in dtr Lage sind, ForschungdilmaufnahrneLl8eI~dig durohzuführen; 
eiazelae haben auch mit der Herstellung von Filmen für den wissenschafi- 
Wen Unterricht begonnen. 

Es gi in der Bundesrepublik einige gute kommdelle Fitmproduzenten, 
die in der Hauptsache medizhkhe Fortbildungsfitme mi Auftrag der 
pharmazeutischen Industrie herstekn. Der Schwexprinkt der wissen- 
schaf?iichen Fiimarbeit, auch der Hersteilung von Filmen, liegt bei dem 
Institut für den Wigsemid~aftiiched Fitm in Göttingen. 

Es hat die Rechtsform einer gemeinnützigen GmbH., Geselischafter sind 
ctie Lander der Bundempubiik und West-Beriin. 1961 erhielt das Institut 
einen Neubau, bestehend aus einem apparativ gut ausgestatteten Ge- 
bäudekomplex inmitten eines weiträumigen Gelandes, das auch Etwei- 
tmgsmcjgsiweitm bietet. 

Dit Haugtiiufgabe des Instituts, auf einen Nenner gebracht, besteht darin, 
die Verwendung des FiIms in der Wissenschaft in jeder Hinsicht zu fördern 
HEem gehören die Hersteiimg, Veröfkniüchung und Verteüung solcher 
Filme. Das Institut hat die forschen&q institutionen bei der D&- 
führung von wi~mchaftkhen Arbeiten mit Hilfe des Forsch-s 
zu unterstützen und wisseawhafiiiche und technisdie Hilfe zu leisten. 
Eine besondere Aufgabe stelit die Entwicklung und Weitemtwickimlg 
techniscbwimemhfdieher Auhhme- und Auswert-Verfahren dar. Ge- 
eignete Fo&un@he müssea veröffeatiicht und d d t  dex wissen- 
schaitiichen AUgembheir zugängiich g d t  werden. Ein nicht uabe- 
triiehtücher Tell der Institmaufgaben besteht in dem Aufbau und in der 
W m g  der Archive, der Betreuung des Verleihs, der außer in die B u b i  
republik in über 30 Länder erfblgt, und der Be%rbeitung und Herausgabe 

1 
der dazngeh6rigen DmChMften. I 

Die auf den vemhiedenen Fachgebieten des Forschungs- und Hoch- 
s c h u i u n t ~ ~ s  gesammelten EWhmgen müssen geordnet und 
durch DrucicveriSieniüchun~ und Veranstaltungen von Symposien 
und Tagungen der W- argängiich gemacht werden. 

Die Einrichtung der i?Iiuine, des Ckriiteparks und die Auswahl &r Mit- 
arbeiter ist so getroffen, driB sie die verschiedenartigen Aufgaben des 
zentrah Instituts für den Wissenschaftlichen Film in der Bundesrepublik 
optimal erfülieii. Zu den rund 100 Mitarbeitern geboren etwa 20 R&mm 
(Mediziner, Biologen, Ingenieure, Vöikerkundler und Vertreter anderer 



lX&plMen); 19-15 IkI&bim dm wkse~ü#:haftlIcb,en Aufnabm~ 
dima - JZh whmwahgftlioher Film mfsteltt aus einer Z u s m h i t  
von mindestem 3 P~KO~WI:  dean whwmhaftlkb Autor - einem F&- 
wiwmchaer der be-k Jhematik, bei deni auch die wissea- 
schaftIi&e Verantwortung liegt -, dem Facbfmmtaa des iWl? und ckm 
-Ch.aiKame-, 

Der Anmahl der autthmbnitnden Filniutheeiatikea wird b ~ ~ ~ n d e ~ e  Sorg- 
Mt g&dmi. Die +l%mea dtm ct-den Fomhua-t werden 
w h g e b d  voa dm lhutschen F o 1 9 c h u n ~ e h d m f t  benannt pml von 
dieser in einem Gutachter-VerEahren ermittelt. 

Die 'IBemm wa Hochgchdanm-n werden h eher Umhp;e er- 
mitielt, bei &r~&Mche Institute beteiiigt mmb. 

Eh H&schalu11t&chQti;lEll ist didaktisch gatrilitet. Er benriw alle 
f&ndrama.hirgischen Mittel in eher sinnvollen KmWaion: die Totalauf- 
nahm% die Wbnah-, Nah- ~ n d  GHiSaubdme, Scimm*, Blen- 
den, EhMe11-I. Der H ~ h u P u ~ ~ & ~ I m  benutzt Tan, 
F e  Zeichen- Uder Modell-LricIra-% um dean Studenten 
optimal den EU edernenden Mai vermitE&. 

Er wird von vornheh an die V-on Aufgaben an@pa&k als 
F i i  fZn: Bie &r~Be. allgaaaeine Vorlesung, dit kleinere SpW-Vodemag, 
ds Film fut e h  Seminar zur A n q p g  einer D f ~ a o n ,  ds Flua füU ein 
l%ddmn zur 'cforbemimg von in Enrpperi d m e i t i d e n  Xlitperi- 
rnenten oder Fllm fi den l2inzts-m der azr Vorbem1- eines 
Bcmem den Lernst& nach einmal intensiv dd~rhdt Eigenartiger- 
w e b  kam diws Masemdium auch in einer sehr indiridUenm Art 
gehandhabt und ein&escW mdea 

Dle iängri- des UnhmkhFsinlms richtet sich ganz dem nr veimitceln- 
den Stoff. Meist bewegt sie sich um 8-10 Mkuten5. Es gibt jedodl auch 
FiIme von müteztl eher Stunde Vo-t. Emen hh PI- 
nehmen die Kur&lme für Biologie und Medizin dir, die euie Unp von 
etwa 2 hdhtaa Jucht fi trerrschreb Sie stellen meist nur eh Pi@nwrm 
dar: ehe ZeUteiiimg, ein qxs$eEles Flugprinzip beim Voptfiu& das 
t y p b  Verhalten von ESIubzellm W. Früher wlPde der StummnUn be- 
vom@, der von dem Hcxhddiehrer w h d  der Pro-on perdn- 
lbb daiutert wurde. Meute Übpul@@ der Rh mit Tdommewar. Die 
Mitwtdmg eines Hochisdad- wird hfeF noch vorausgesetzt. Bisk:u- 
tiert wird riber auch der Film ahne eine wiche W-g im Sinne ehes 
sd~ le lqmden  F"- 

Haup-dwM& des H-ulun-hms swiien Bida#e, 
IMdzin usd Tabnische Wkmschaften dar. 

Einc andere Art>ei&ri&tung Ist die des Wodwhen Fflms, Hierbei geht 
es am die w i s m & m e  Auswertung schon bestehen* Filmauf- 
nahmen von h M b e n  E r e i p m  a B. von W o c h d u e n .  Eine 
histofisch-InitWhe Methode mußfe entwickelt werden, um 801che Auf- 
nahmen für die WisPenschgft zu embliellan, sie & auszuwerten uncl 
ar v-hen. k r  Rgieimerii8Eendthung kmmt hlea enie be- 
sondere Bealeutimg zu. - 

Lange vor l3dühni13g des 8ffentüshen Fernsehens begann Qas i d t u t ,  
A&dmm von bedeutenden  seit^^ aus Wissenschrrft, Kunst und 
Politik, die sogmhnten ,Pewönl i&ei tsa~egC' ,  d- 
die fiir Forschung und HmWwlutsdcht besriznmt waren. 

Ais wir vor 25 J h  damghgen, umae Arbeit systematisch a u k -  
huen, hatte der ~ s c ~ c h e  Fb .es schwer. Es wurde von den 
Vertretern &T ~ a b n  Wlsseaschaften afs Methode nicht abqtieR in 
d a  Tat: Wiwemschaft hat lnit Ratia m tun. Der Nm, audi der wissen- 
schiIUIche Film, hat aah eine emotional whkmrne Komponente, die 
manchmal s t ö ~ n  k m .  - ihm haften auch nach Merkmale an, die aus 
jeam iullsianierenden IMnmfts~ icb  stammen, die zahlreiche, auch 
wohlmeinende Wbeng~:haftler Untim muf3ten. - WK zagen die Koase- 
queaz. Der ~ a f t l i e 4 e  ELm mustc zu eher wismucbaftltchen 
Methode weitemtwkkeit werden. Es s a t e  dyifsiufb eine bei ~ z a s  bis 
dahin nfEht gdmme k i i h i h 0  um den s o p m t e n  Wirküchkeitsg&alt 
eh; aucb &e unkwußten Tftuschmgsm6gEcbkeiten wurden in die 
Untenuchuugen mit einbemgm, Der Ciesamtarbeit des hstituts fur den 
Wissenschaftlichen Fdm wurde diese strenge ~ & s s u n ~  des Films als 
Fom-etbe zugmde pIegt; p d e  dadurch wurde es auch 
zu einem Mitteipunkt internationaler Zusammen&it. 

In dem Mab, wie wir damals vor 20 Jahren erkannten, welch zahlreichen, 
dchtigcn Aufgaben der F~tschmigsftirn lösen kann, begannen sich uns 
bedriingeade Fragen zu stelien. 
Sollten wir nicht; mgesicbps der sich abeichnendea zmebmenh Be- 
deutung der Verhdteasforschq dnrs Dauerpfipmat F M  fUr diese Ent- 
wicikEuQg bereitstellen und systematisch Dobe~tationen über die 
wichtigsten Verhaftenisweisea bei Timn hetsteIllen? 
Sdlten wir nicht die Bme$ungsph~omene der wichtigsten Parasiten 
und pathogenen Wh-Urg8nim~1 durch die Kinematographie besser 





CfnindsaWch handelt ES sich dabei h e r  wieder um die Erfassung 
und ~~g der Grundbewepgworgänge und ~dverhdtensweisen 
bei Twen, Pflanzen, Mikro-Organismen, Stoffen und schiidlich auch 
beim Mendea, d. h. um die G d a g e n  für eine V d t e n s f d u n g  in 
einem denkbar allgemeinen Sinn. Ober die Form dieser Filme machten wir 
uns viele Gedanken. Man kann in der Zoologie keinen exakien wiwxn- 
schaftlichen Film & h r  ein Thema wie „Das Leben des Schimpanseh" 
herstellen. Das wäreviel zu umfassend. Man kann aber leicht kieiae 
thema-e Einheiten hersteilen übw den Nahmgsemert,¶ dris sozial- 
verhalten, das Paamngwerhaltm des Schiaipaasaa W. Steilen wir uns 
dsa folgenda Schema vor: Ln den vertikalen UnterWuagen finden wir die 
einzelnen 'ilerarten, z.B. khimpanse, Oorilt a, Orang-Utan W ,  in der 

! ho-tden Ricbniog wird unterteilt in die Verhdteiimciaen und die 
I typischen Bewegungworgänge der Tiere, z. B. idmnotion, Mahrugs- 

erwerb, Saidv&aiten usw, Der & d n e  Kasten In dem entstehenden I Feld ist die thematisch lcieinste Hinhcit und entspricht der Enzyklopädie- 
Einheit. Die Summe aller =nheiten in der vertikalen Richtung stellt das 
Bmqungsiaymtar einer Tierart dar. in der horizontdm Elichtuag Laben 

t wir die Möglichkeit des Vergleiches mit den analogen J3eweguagsvo~n- 
I 

gen bei andem Tmrten. 

Dises Baupdnzip gilt mit gewisses Modinkationen auch fih die anderen 
Sektionen der EnyHopädie. An der Stelk der Tierarten stehen in der 
Botanik die Wanmswten, in der Ethnologie die V ö ~ ~ ~ e ,  in der 
TecMk die Wdwtoffe. Das benutzte Baukastenp- erlaubt, dsiB von 
verschiedenen Seiten angebaut wird, d. h. es werden etwa zu vorhandenen J 

deutschen Filmen in Amerika oder F&~cb n w  aufgenommen, die 
nkecht oder waagerecht in d i a a  Schema passen. 

das Vebchnii der zooIogischen F b e ,  dann 
ttt schon heute die Vielfalt der Thematik auf. Zu dem Komplex Fort- 

pflanzung &hären Einheiten wie Rivafakampf Kotgmeatkhpk, Drohen, 
L Kampf der Mhchen, Kämpfe der Weibchen, ritualisierie Bewegungs- 

weisen im Paarverhalten, Sozialvehahn während der Pagtlznpk 
Solobalz, Balz, PamgsauBorderung, Paamg, Kopulation, Nestbau, 
Eiablage, Brüten, Laichablage, Laichbetreuung, Geh?, erste Lehn- 
stunden, Fütterung der Jungen, Bnitverteidiguna Brutabiömrn& Spiel der 
Jungtim und viele andere. 

1 Ern sehr wichtigen Arbitshicb stellt die Physiologie dar, Wir h d e n  
daki den jem hemom@nde Einheiten, z. 8. die LymphgdhB-Motorik, 
die Schweißarisscheidmg, die Stimmbmdschwinguxrp und Gehör- 

i knächelcIrenbewepng beim Merrschen, den Hamstrom in Miere, die 

-ehe andere. Mit der V e r h d ~ o ~ ~  bei k n ,  der Ethologie, 
ist die beim Mena:hea, tfie Hummetholq@e, verbunden. Sie b q e p t  tms 
immer wieder auch m der Sektion Ethnologie. 

Der zweite BePeich der Sektion Biologie ist die Untm&tion Botairik. Hier 
hat der Enzyklopädie-Film die Ambe ,  die Wachstums-, Entwicklungs- 
und FortpUmmgworginge der PfZaman durch die ZeimBuug dem 
rnen!xhüchun Auge als Bmvegungsvorgäu~ prkennbarai machen. 
Hierzu &ehhren das Wachstarn von Keim, Spro& B i ä m  und WuneIn. 
Ferner die WachhunworgBnge von Pfizamn-lndiv&en über die ganze 
L.e&it. Zdhiche  andere Aufgaben, beispielmise die E r h m g  
der perlo$isEhm Bewegtmgen vm Biiättem, Bliltea sowie der autonwien 
Bewegungen kommen hinni. 

Die UnterSektion Mikrobiologie besch3tigt sich mit den Protozoen, 
Bakterien und P i k n  sowie mit den Aufgaben der Zytologie. ,,Eine Fülle 
von Fomiindenrngen und Bewegungsabiäufm sind bei Mikro-Oqak- 
men kkmm ohne d d  wir sie - gemugenommea - wirklich kennen. 
Sie sind entweder zu &hel l  oder zu langsam für unser Auge und 
- seien wir ehriich - 90, wenn nicht 99% verfaden im Dimkel des Brut- 
schmkes." (Poerschke). Verheißungsvol te Ansä= mit vieten neuen 
Erkenntnissen liegen in zahlreichem Film-Einheiten bereits vor. Eine Viel- 
&I unbeksnnter, aber auch für das rnmszhiichu Leben höchst wichtiger 
Bewegungsphänomeoe stehen als Aufaabe für den Emy Wopädie-Fiim 
der Zukunft vor uns. 

IN zweite Sektion der Enzyklupädie umfaßt den i3erei.d der Ethnologie. 
Hier besteht die Aufgabe darin, die £iir die Ethnologie bedeutsamen Be- 
wegungsph'iwienq die unter dem EMuß & Zivilisation sich rasch 
vMndem der am-tetben, 6Msch festzuhalten und damit ni konservie- 
ren. SoIche Varghge existieren In der materieilen Kultur in großer Zahl 
bei den Wmdwerkm und Fertigkeiten. im immaterieiim Kuiturbe~ich 
hndcit es sich um die brauchtiimlichem Abläufe, die Dime, Riten, Opfer 
und ~ e l i g i k n  Kulte, die Bcstuchtumskreise um Geburt, Initiation, Hoch- 
zeit und Tod, die fixiert und dokumentiert werden müssen. - Schon im 
Jahre 1900, kwz nach der ersten öfhtüchea Projektion von Filmen 
überhaupt, feiß* der internationale Ethnograph&-Kongress in Paris eine 
EntschlieSung, nach der dle ethnologisch wichtigen Bewegungsabiäufe 
mit Hilfe dieser eben p d e  gefundenen Methode dokmnentiert und 
auf diese Weise für die Zukunft erbalten werden sollten. Freüich ist dann 
von dieser ersten Begeisterung offenbar nur wenig geblieben, denn die 
En&cbließmg d niemds praktiziert. Hier Mt sich die ENCYCLO- 



PAEDiA CINEMATOGRAPHICA als T ~ e n t s o d ~ e r i n  dieser 
ersten internationalen Entscbtießuap aua dem Jlahre 1900, Das Institut für 
den WmmscW&en Fdm hat mit einer Reihe in- und a&dlscher 
E ~ o l o ~  und mit Unterstützang der Stifturtg Voibwagenwerk und der 
Oe-en Fotschungsgmeinschafi mit dieser ArMt begoanea; über 
1 000 F h e  liegen hrieits vor. AUch hier haben sich die @mn&t2t der 
Enzyklopädie, die Abhandlung eines Thmas in der kkhten thematischen 
Fheinheit d die s m g e  Einbdtang eines hohen Wirkiichkeitsge- 
halte% h i i h r t .  

Man kam in der Etho~~fagie keinen Frlm herstellen, der etwa ,,das IRben 
der Schm43eduinenu nun Malt hat. Das whe viel ni komplex und 
mhgreich und damit zwangsliiitng u n w ~ ~  und Msch. Man 
kam aber kune, jedach themitW hinreichend vdlstäudige Einheiten 
über die materielie Kultur, r B. die v e d e d m e n  Handwerke der 
Schamnar, und ükr die immaterielle Kultur, wie ihre Feste, Tilnze, Riten, 
Qpfer und mdere Knit-Handlungs, bemiien. Wir können de$e Enzy- 
klopädie-Ftfme wieder, wie in der Biologie, mit anderen lbqklopädia 
Ehen  vergleichen und auf di- Weise neue fomhm-ip Eakennt- 
nisse erzielen. Die Gruudlagen diwr ethnologischen Dokumentation 
wurden im Institut für den Wissend&tiichea F h  entwickelt. Zahbiche 
Ethaoluge~ wurden imwisaiea in der wissemchaftiichen ~~P 

techuik ausgebildet und in den Gruudlagen der Dokumentation unter- 
wiesen. Jezt werden in dien Erdteilen laufend Fhe für die E m y k t ~ d i e  
aufgammmea Mehrere B;Rpeditiwen des Instituts für den Wissen&&t- 
iichen Film, die ausschhBlich die Aufgabe hatten, solche lkhmenta- 
tiori-ea für die Enzyklopädie a ~ ~ e n ,  führten nach der Republik 
Tsdmd, nach Siihbien, lbdand u6d der EIfenb~Wste. Sie erbraeh- 
tm Un) Pilm-Einheiten, darunter die ersten vo1lsynchmn aufgenommenen 
Tonnlme von vöIkerkrmcüichen Thnn. Ershdig war hieraus eine 
lhdcripdon in Notenschrift mdgIrch. Nm& Arkitsbmiche tun sich für 
die Zufranft au£ Musik-Ethnologie, I ~ ~ I I o - ~  und R e ~ o n h d e  
sind an der Dw&ühq  soicher Dchumtationen in hohem M& 
interessiert. 

Die noich den Emyktopä-chtspiintctea hergestellten Fhe brachten 
uns selM weitere ihmaschunp~ Z u s a m m e g e  mischen Ethno- 
Iogie, Psychoiogie und Verhaltemddmg im Sinne der Human-Ethdo- 
gie wwkn deutlich, an die W e r  mich nicht m t  werden komte, 
Hiu@ stehen nun die Fhe im Mittelpunkt gemeinsamer Diskussionen 
wmhiedemr Wberei&e. Z d & t  führen sie meist zum Erkennen 
derVemMedeaheit ihrer Fachsp* dm~ a b  zum Bemühen, sicb 

anhand der Fdme gegenseitig zu verstehen. Schon jetzt steUt 

die ethnologische Sektion eines gwaltign Schatz Mr die Forschung dar. 
Darüber hinaus breitet sich die Erkenntnis aus, daß diese exakten nImi- 
d e n  Dokummtatiwen eine erheblieheBedeutung für das kuimrde 
SelMventSndnis üer Enmkkbgslhder gewinnen. 

Das dritte p B e  Aufgabengebiet der Enqkl@idie ist die Sektion Tech- 
nische Wisseatddten. Wir leben ia einer Zeit der tschn&hen Z iWion ,  
die eine immer genaue~e Kenn- der Stoffe und Komtmktimen er- 
fordert, & die TwhrCk als B d e m n t a  verwendet. Diese Bauelemente 
m & m  heute. nicht nur udm den extremen kdmgungea mi Wdmm 
d e r  unter Wasser, mdem w1kt in der T&n& die uns ta&h umgibt, 
Beanspruchungen standhalten, an die nah vor kumr  Zelt niemand 
denken kante. Hier kommen auf h n  Film wieder Aufgaka zu, die durch 
kerne mdem Methode zu Ik wiiffn, ntimlich dem Forscher und h- 
g d e a  alIe soIchm B e w e ~ E n m e n e  sichtbar zu d e n ,  die vm 
ihm ohne bildmaßige Fhim ohne ~itdelmuu& Ze'~tndhg oder Ver- 
gröhnmg nicht beobachtet werden Wnnen. Aech hier wardr: wieder für 
den EnzyklopPdipEEIm die kleinste t b m h h e  Einheit pwt, z. B. das 
niema ,,fadenformige K ~ a n u .  Hier gibt der ~kloptrdi6FiIm die 
Antwort auf die Fragr?: Wie &n die ~ ~ ~ o ~ g e  aus, die bei 
dieser widtigen Art der X E o ~ o n  unter bestimmten Bedingungen auf- 
treten? Padkle und Vergteichseinheiten wiirden die mdem Atten der 
Komion darstellen, 

iiauptaidgabengebiete sind erkennbar, X. B. die V m g h s  bei 
der BaMtung  unserer Werkstoffe. Benutzt man hierbei systematisch 
den Foduaggfilm, xi kommt es fast immer zu neuen E~~ (z. B. 
belm M e n ,  Wsilztn, Schmieden, beim Drehen, Friisea, Schneiden, 
Hobein usw.). 

Aber auch die Um~andI~fl@ersch&imge.~f M dea MetaUen selbst 
(z B. U m w a n d l v  f ikr  große Tmpmturbemiche, -M- 
sation) und die zdhichen Vmghge der VerEItbrienstecbaik firnen 
durch den Fm&m@im gefördert werden 

Ehe gerade in äea An&gm stehen& Unterabteiiung ,,Geschichte der 
TedwW berührt sich mit ihren Pilmahheiten mit deam einer vomhsm- 
schafflich.en d e r  handwurldichen Technik der Ethnologie. Jntermante 
'Vmgleicbe khdm sich a n  

Techkbe Filme sind für den Laien hiiufig wenig atmktiv. G e r a h  
a-d für d e a F d m ~ ~ n k ö m e n  die E n z y ~ d i e F h e  über das 
V d d m  von Mnden sein. Taus&& von ~ t d e h n e m ~ ~  d s t b  





sch&ii& e h w m d k i e  Dokumentation im ewopäiahen Raum in Bild und 
Ton über das ,,Besprechen", ein8 Krtialsenheilurig durch Beschw6nmg. 
8 Jahre später m e n  rumänische Wigpenschaftler eine DolPumentation 
über diese Thematik vor. 

Die mcderne Gynäkologie und Geburtsh'dR: ist an Dokumentationen 
W s t  interessiert, die den mmenscWen Geburtsvofaang so zeigen, wie 
er früher auch vielfach io Mittel-Europa ablief. Jahre volier Be- 
mänuagen und Enttäuschungen mußten hingerimen werden. W e b  
lich Hang es eher Mannschaft des IWF, bet den Zulu eine Reihe von 
Geburten im Knien in Bild und Ton auhmehmea 

weites M o  findet, nimm& da v o l l ~ ä i g  abgeschlossen werden kamen. 
Die ersten 2 3110 Filme mit den dmtgahörip Begieitpublilratiwen im 
U m h g  yon 23 000 Druckseiten enthalten schon eine fast uniibrsehbm 
Fülle neuer Erkenn-* sie stellen aber nur einen bescheidenen Teil der 
Emyklqdidie der Zutmift dar.- Dagegen treten heute bereits &e Kon- 
tumn des Werkes erkennbar hervor. Aus dem Kreise der UniveEsitiIten 
stammt die Feststellung, da8 diese Arhit e h  Studium geoede sei, in 
dem die Idee der Univemitas literamn noch lebendig isi. Diese Feshtei- 

Die intematimaie Zuaammenwkit der EnzyklopädieMitglieder ist k- 
glückend. Wir freuen uns, wenn von Wlsseaschaftkrn irgendeirtes landes 
durch Bereitstellung von Filmen das Enzyklopidie-System vervollatäadigt 
wird md m k e n  geschIomm werden. Rund 20% aller Filme stamm& nu 
Zeit von auSer-deutschen Institutionen. Jedoch einen viel größeren Pro- 

' 

aentsatz stellen Enzyklopädie-FUme mit ,,gemischter" Besetzung dar. Die 
durch das Institut für den Wissenschaftlichen FUm in Ruddea aufge- 
nommenen 40 Filme haben nnbi8che F a c b w i ~ b & l e r ,  die je 20 in 
Jugodawien und Portugal haben jugoslmkhe und portugiesische Fach- 
wissendmftier als Autoren. Ehe weitgehende Venahnmg tritt &. Filme 
mit wissensch&hen Autom aus 3 Nationen sind keine Seltenheit. In der 
,Enzykiapiide-Fdie" mit i h n  Mitgliedern iius 30 Nationen gab es 
bisher keinen Zwist. in der Tat wird durch äie JWCYCLOPAEDIA 
CINEMATOGRAPHICA ,die fmmkMMiche inkmmtiomie Z w -  
rnmarbit auf dem Gebiet des h - e n  Film in einzigartiger 
Weise augeregt und gefötdert." 

in den vorigen Jahrhunderten ist die ä*re Gtstait unserer Erde weit- 
gehend erforscht worden. Wir haben selbst noch die ausgehende Zeit der 
g m h  Forcchun@sen&n miterlebt. Mit ihnen sind auch die letzten 
weißen unbekannten Flecken verschwunden. f)urch ihre Arbeit wnrdea 
sie ,&dert'b. 

Die ErfoFschung der Welt der Bewegungavorgänge bei Mensch, Tier, 
Ha=, Milvoben und Stoffen steht dagegen erst am Anfang. Hier earistie- 
m fir uriabaehbare Zeit n m h  große ~11beIranate Fiiichen. Ihre ,,Kartie- 
rungw ist die internationale Gemeinschaftsat@h der EPICYCLOPAE- 
DIA CINEMATOGWPHICA. 

kann zum Sinnbüd werden und mit Bildung zu tun haben. Zu den 
gt.ückiictisten Stunden unmes bdi ichen LRbens gehörten soIche, in 
denen wir B e w e ~ ~ n o m e n e  zum mten Md si&tbar machen 
konnten. Wir hatten dieses Giiick viele Mate, und wir edagen auch als 
Leute der Wissenschaft ofl der Faszination dieser erstmaligen Bilder, be- 
sonders wenn es sich um Gnürdvorgiinge des Lehns bandeIte. Wir 
möchten denjenigeq die in Zutninft sich mit dem wiaseaschaftlichm 
Fth und der Enzyklopädie in ak.r Welt hhäftigen, etwas von jwer 
ü e g l i i ~ d e n  Faszination der Bader wüaden ,  die wir in uiiserer Arbeit 
erIeben durften. 

Wahrscheinlich wird diese Enzyklopädie, die vor etwa 25 Jahren in der 
B u ~ u b ü k  Deutschimd ihren Anfang nahm, und die nun ein welt- 



Biologie 

Die Biologie ais W- vom bkndigtm ist dadurch @emmichneE, daß ihre. Objekte 
sich lriufead verhdeai und eines T e  abstehen. L R k m m g e a  sind fast immer mit 
Bewegungsawäukn vabmden. Diese B s w e ~ o ~ g e  des Lebens in gehen mannimtigen 
h 6 k m  oder niederen Fonnert sind die Objekte der biologischen mtmarhit. 



VogeMug - Rotschwänzchen 

S1:hon von jeher i n t e d r t e  si& der Mmwb für den Fiug der V&&l. 
Mit HilSe von F o ~ u n ~ - A d n h n e n  kann man weit besser ds vo&m 
die V-hiedenen Rugmettrden d a  VOM studieren. 

Als Vertreter der Meinen Singvögel wurde der Oarhmtschwanz -lt 
und sein Flug mit Hilfe von Z e ~ e m ~ a h r n e n  m ~ c h t .  

M e i n  der A W a &  der Flügel (Abb. 1) m g t  Auftrieb, Bei dem nach 
oben gerichteten Aufschlag werden die Hügel m s m m e n ~ t e t  und 
dicht am PEörper nach oben in die Ausgangslage gWhrt (Abb. 2). Damit 
isi der AuhcMag aeradynamisch nicht wirksam- 

Abb. 3 zeis Phasen eines Fliiplscbiages b e i  Flug auf der Stelle (obere 
Rde) und beim Obergang in den Gendeadug (untere Reihe). 

Paus gßlcptiich der Dwhfiihmng von F o m c h u a ~ l m ~ m t r i  im Fmifand. 
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Vogelnug - Kolibri 

Abb* la-U: b3e Eimetbii&&~ äaB die w@mad&:& 

la 
AmieRlag: Die i?iiigetobcmethn 
zeigen nach o k n  h-k 





Die Auhahmen vom Start und Flug des Wastwiiufefs Gerris lacustris 
efschfeuen niniichst undurchführbar. Dieses kleine ins& bewegt sich 
sehr schnell; die Endgiider seiner Beine sind nur wenige hundertstel Milli- 
meter dick. Bereits 1 Sekunde nach Einschalten der fur die H-uenz- 
aufnahmen erforderlichen intensiven Aufuabmebeleuchmg w m n  die 
Tiere durch die Wtimiestdtlung tot. Ern nach vielen Vermichen warm die 
Aufriahmen möglich. 

H-uente Zeitdehneraufnahmea mit 3000-4000 B/s ergaben erst- 
malig Einbücke in die Bewegungsnisammentihge. 

Abb. I a zeigt einen Wasserläufer aui  dem Wasser stehend. Einige Se- 
kunden-Bruchteile später bringt er seine Hügel, die aus Doppeifiügeln 
bestehen, in Bereitsctiaftssteilung (Abb. 1 b), Dann beginnen sie mit zunehmende 
Geschwindigkeit zu schlagen. Das b U e ,  fast senirrecbte Abheben d a  In- 
xk?s von der Wasserobedläche wird wesendich durch ein kräftig~s 
Abdrücken mit den langen Beinen gefördert (Abb, lc- 1 h). 

Diese Aufnahmen sind nicht nur f i r  Zoologen, sondern auch für Physiker 
md ingeaieure aufschlußreich. 

Abb. 2 zeigt die für die Erfassung der Bewegunpveisen der Wasser- 
läufer eatwickelte Aufriabmeanordnung; die BeIeuchtungsstadw erreicht 
max. 1,4 M i i i i o s L ~ . ~  

Enzyklopädie-PIlm 
,- laeustris (Hetwoptaa) -Freier Fiug; Statt und Landungu (E 677) 
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Beutefang - Kröte 

Das Ziel diem Foxdirtl@h-Aufnahmen wat, die voiiständige Beute- in Abb. l a  hat dle ICröte die Beute - einea Mehlwurm - e-t, aber die 
fmghmdhing M der Aga-iWte (Buh marintu) W&tlich der Fang- Augen bereits wieder gexhlossun. 
hdmik und der zeitlichen AbHufe zu analysieren. Die KrSIte ist ein 
r i i b m m a m g d t b  Tier, das an das intensive Auhdm%i&t ersl ge- In Abb. l b  bis l d  wird das Maul und d e  am Vorderende da 
Mhnt werden mußte. UntedcWrs besesti* vorn verdickte Zunge herau@eudert. Die ' I 

Beute wird in das Maul tmqmtiert (Abb. le und lg) uad mit der Z6$e 
Als übmchendm Nebenq@nis stellte sich heraus, daB die Kröte tief in den Schlund g d k k t  (Abb. l h  und ti). 
&ihremd der m t e o  Aktion ihrer Kiappmge die Augen p c h i ~ & ~ w  Das Maul wird gcschi-n (Abb. lk); n m h  immer sind die A u p  ni&t 

hiüt Wahcheinlich iiegt dimm V d t e n  eine Scimtzfantrtion zugrunde. mfhet. 

Zeitdebnmubhmen mit 1200 B/s. 
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Ermtwicklung des Molcbeies 

Zm bfdogiwi~ea Hahwhuluoterricht wird die Entwicklmg der Wirbel- - & der EniwWmg das Moldteies demonstriert. Dem Studenten wird 
die in der Natur etwa 12 Tage dauernde M&q iLa Lauft. von 10 Mi- 
a u & ~ ~  vmgfiihrt. Wesentl'ie, jed& schwer vers&dlicbe Stadien der 
Entwicklung spieb  sich im Inneren des Keimes ab. Hier kommt dem 
ZeichennSm die b m n d e ~  Aufgabe zu, diese nicht sichtbaren Vorghge 
atrEarzeigen d vernhdlich darzustellen. 
Die AWdmgm geben die wichrigsteo Pbasen der F ~ ~ u n g  him 
Be-dch (Tritums alpestrh) wieder, Abb. 1 zeigt das Ei nach der 
erstes Mkihmg (Zweizell~dium]. Bei den weitem Tdmigm 
(AM. 2 und 3) entsteht zunächst ein kl* kompakta 2Whäubhen, 
die M d  (Abb. 2), dann die Blastula (Abb. 3), die einen Hohtraum iu 
si& bugt und eine Mfnung (Umund) aufweist. In diesem Stadium wandert 
Zeihateriai durch den Umund in das Innere des Keimes und es k d e t  
die erste AnIage der ~~ K6qerregim statt. Auf die Gatnilation 
foigt die Neuruiation (Abh 4). Es bildet sich die Neuralplatt% die sich 
zia ednem Rohr zussnmenWeßi, aus dem qäter das -nerven- 
syskm entsteht. In den Abbüdungea 4 und 5 Mde~ sich bereits die 
Ki3qwfom der Mdchlawe heraus. Kupf, h h w q  WSrbel- und EatrP 
mitäteaaniagm W& sichtbar. 
Zur Hntenmg dervon außen nicht wrihmehm- VorgZtnge der 
Embryonaledtwickiung wurden aus dem gieieh Fh einige -bilder 
CIES erghzmden Zekhentrickteils zt-telit. Abb. 7 einen 
Wtt chch eine hiihe Gastnila (die EntwicMungpfiase entspricht 
Abb. 3). Der g d h ~ c h n e  Bereich kennzeichnet das duIch den Ummd 
einwandemde innere ReimMatt, durch d c h e s  die primare Fu&ung+ 
hofrfe akmihkh aus&Wt wird (Gmdatiun). Abb. $: Das innere K4mb 
b?an (@m) hat peinsam mit dem spätem mittleren Keimbhtt (rot) 
einen neuen Holdixwz1, den Urdarm, @det- Abb. 9: Das Bild gibt jeizt 
die Ansicht von vom wieder, der Blick g&t in den ange~chitmm 
udamhiaem. 
Abb* I& Das miNcn Keimblan (mb aont sich an beiden Se im des 
Urdarms vom i n n m  Keimblatt (grün) und begjant diesenr ZU um- 
wickn. Abb. 11 : M h d e m  das mittime Keimblatt sich vom innem 

und es vollsthäig umhat hat, ist der Ketm somit WhicbQ ge- 
wörden. Abb. 12: Pas Anlagmmtend des Embryos ist man am Ort seiner 
FWmmung mgelmgt. Dimes EnMcUuqgsiadnun entspricht etwa den ' Phasmbitdem 4 und 5 der R&-. 





Molch - ZWmgsbildtlng 

KümtMe ZwiUhgsbildmgm durch Schnwemhe m Mdcheiem 
langen Mi t s  vor der Jdwhundertwmde. W e m  die nach der 
ersten Fud~ung aus dem Ei entstandenen bei& Bl~tcimetea mit einem 
fieinen T i e h  von&aa.& a-i werdea, kann aus jeder Blasto- 
mere ein voiisthdiger, dwdings halb so &er Embryo entstehen 
(eineiige Zwmge). 

Dies glückt jedoch nur dann, weaa die erste Furche mit der khhigen 
Kihpffigsachse in eher Ebene Qeg. 

Wenn nun die S c I i n m  in der kMt@m ~ i ä ~  d&t: v d -  
ständig erfolgt (AM. la uad I b) und h h e a  deri treiden Blastomen 
eine Verbindung hteben bleibt* entwickein sich Doppelbildungea. 

Es können so M0lchime.n uatstehen, die nur einen Körper mit S- 
a k  2 Wfe bh. Im voriiegenden Fall wmde bei der S c M i  die 
Schlinge ziemlich stark z u m  so daß m e i  hmen mit gmmmtern 
Kopf rrnd RumpS aber gcdnsmean Schwanz entstanden (Abb. 2). 





Hausbock - Entwicklung 

Der Hausbock Hylotmpes bajuluc war früher ein bedeutender H o b  
~ ~ M d h g ; ,  heute isi er durch geeignete EeMqdqprn-en in 
Et~dern mit intmsber F o d W  stark zmhckgegangen. 

I 

Das Wiibchen fiihn seine LRger6k in ehm HolPpalt ein (Abb. 1 13~ d 
2). Am der Legmöb tritt gerade ein Ei aus (Abb. 3). Typisdim Haus- 
baciqelege, Austritt cmes weiteren Eies (Abb. 4). 

Die HausM-Larve zeigt in ihren Fra&giiiogen inmemnte Verhaltens- 
weisen beim l hmpor t  von Bahrmdd. Sie mnsponiert es portionsweise 
in einer Beuge mischen Abdomen und lhorax und bewegt sich dabei 
hicwärts jim Bild nach linlrs, Abb. 51, Im nächsten Bild (Abb. 6) hat ssicfi 
die. i ame  rimgdrek und Mkdm nun das Bohmehl mit dem K q f  zum 
Gan@n& um es dort €mmMch. 
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Kommmsdimus bei Ne& fucata 

Schneckenhguwr als Wohnung, die gleichzeitig von ehern Einsie&ekebs 
bewohnt werden. D h r  Wurm ernllbrt sicn dadurda, daß er dem Krebs 
W e  von d-n Beute e n t d t .  Zieht der EinsiedIerbk in ein nwes 

- Schneckenhaus um, weil er fiir das dte zu @ geworden ist, so zieht 
auch der Einmieter mit um. Hierbei k t & t  für den Wiimi die Gefahr, da8 
er von dem Krebs eqMm und zerrissen wud, oder aber &B er den 
umg , , v ~ t " .  

Abb. 1 zeigi einen Einsiedlerkrebs (Eupagurus bernhardus), dessen%- 1 
häuse angeschliffen und mit Hilfe einer durchsichtigen KunststoQlatte 
wieder verschlossen wurde. Diese Präparation, die weder den Krebs noch 
seinen Einmicter, den Wurm, beeinträchtigt, ermöglicht genaue Beobach- 
tungen über die Verhaltensweisen der Würmer im Schneckenhaus. 

Normalerweise hält sich der Wurm nur in den hinteren Windungen des 
Gehäuses auf und hat dadurch keinen ständigen Kontakt mit dem Krebs, 
der nur die vordere Windung bewohnt. Beginnt der Krebs zu fressen, 
kriecht der Wurm nach vom (Abb. 2) und versucht dem Krebs Teile 
seiner Nahrung zu entreißen. Die Abb. 3a bis 3c zeigen, wie er sich zu den 
Mundwerkzeugen des Krebses vordrängt, dort einen Nahningsbrocken 
mit den Mundgliedmaßen ergreift und sich anschlieDend mit seiner Beule 
wieder in das Gehäuseinnere zurückziehi. 
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Chamäleons „ & ~ "  ihre v o m i q p d  aus Insekten bhmde Beute 
mit einer Zunge, die d e m d  so lang ist wie ihr Körper. Weit verbreitet 
in ~ w i s s e o s c h ~ e n  Litemm M e t  man die uflbewies%neAussaga, 
daß beim Beuteschlag auf ein Inselrt d i a  an dem V&, v d d a e a  
Ende der Zunge ,klelrenU bleib. Dur&@be Fmschurigsfihnauf- 
nahmen ergaben nahm beweiabWg, da$ nicht Kleben allein, sondern 
auch ein aktives Greinen der Zunge mit ihrem verdi&tert Vorderende die 
Ursache isi (Abb. 4). Möglicherweise kommt eultzfich auch ein Sawapf- 
effekt für das F&dten der Beute mir der Zurige in Betracht. 

Der Anfang der Beutel~andlq erfolgt nwb relativ hqpam (Abb. 1); 
jedoch wird die Zunge bis zum Auftredb immer schoeiier, so daß das 
hteobjekt in den scltenstm FäIlen eine Fluchtchance hat. 

Wie Fotos stammen nicht aus dem angeführteh Fiim, sondern sind -1- 
aufriahmea. 









Phototropische Bewegungen beim Zymbeikraut 

I In derbtdschen  F W W t  könuun durch &Anwendung ä a  Zeit- 
m f h  Bmqpgdlläufie sichtbar-t wdm, diedem Mmwhm 
W aubjekbr Betmcbhmg dsVarghge nicht erkembar sin8. 

Das Zymkkmrt Lbria cymbalaria vedmdtet sich da6 insa1ge 
~ e r p h o t ~ e r  (vom Licht abgewmdew) E- dm 1 BlütemMe d* P M t e  tief in Maue#pdtea t w&a. ln*r 

ist, daB die Blütensliele zdchst  positTv phototiqtiscb (nan 
Liclit gewandt) reagieren; emt Webm ~~ Enwkkimgm~~tand 
wenden sk sich vom Licht ab. 

Vor der ZehEerkamera (Abb. 1) konnten bei einer A t d h b m w a  
von 6 BildernlShiade übex 14 Tage lang die photmqisdten ReMonen 
dieser Phm verfoIgt werden (Abb. La-f). Der junge Blükastiel ist 
w&end des Aufbflibeas d m  Wcht zugewandt @ositnrer F h o t 0 ~ ~ 1 i 8 )  
(Abb. 21). Es folgt die Umstimmung, der Blütenstid smbi in die Dunket- 
heit der muer%pJte (Abb. 2b und C, negativer Phototropismus). 

bie Bliitenb1'dtter sind obgeworPen (Abb, 24. Der BIütemtengd beugt 
sich weiter in das Dunkel der Mauerspite; der FmhWrpr  &arlEit an 
(Abb. 2-Q.  





Die ersten b o ~ h e n  EayklopMeFiEme entstandeai über die Ver- 
breihing von Samen und Früchten. Dabei d t e n  sowohl Zeitdeher- 
Aufnahmen wie Zeimdkr-Auhahmen vorgenommen werden, denn die 
Bewegm~n veriaufen nim Teil rßcht schnell, zum Teil sehr langsam. 

Die im MitteImeergebiet V&-& Sptitzgufh Ecbailium etatehn 
m a g  ig Samen wie eine ,SchmladwgaL zu verschießen; die Samen 
Weden  bis zu 10 m weit gddeudert. 

Beim Berühren des Stiel-Ansatzes der Fmhf mit einem Metallstift (Abb. 1) 
kam das Ausschleudern der Samen für eine Z e i ~ e m ~ e  aus- 
@ösi w e W .  Werzu war eine Bildfrquenz von 8000 B/s eriorderiich 
Der Auslöser berührt leicht von oben ber das Trmnunmbe 
zwischen GurZre und Stiel (Abb. 2a), der Stieipkopf wird berausgeschosm 
(Abb. Zb), dabei kontrahiert die Frucht und die Samen d e n  mit einem 
l h c k  von 3 Atmosphären ausgesprilzt (AW. 2c und d). 

Auswertungen von salcben Zeitcldum-Ahahmen ergaben u.s. eine 
A n h ~ d i ~ i t  der Samen von ca. I5 m/s (Abb. 3a und b). 

Enzyklopädie-Film 
,@ballium elaicrium {Cucurbiiaceae) - Ausschleudern der Samena4(E 33 1 ) 
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Aufqrhgen der reifen Frucht beim Springkraut I 

Aucb b e i  kieinbIütigen Springkraut Irnpatiens p-om (Abb. I), dem 
,,Rühr-mich-nicht-an", eir im häufigen Unkraut an feuchten, schattigen 
Wddrändem, erfolgt das Aufspringen der reifen Frucbt so rasch, daß 
dieser Vorgang nur mit eher Zeitdebner-Auhahme filmisch erfaßt werden 
kann. Zunächst wurde eine Aufnahme mit 4000 BIS durchgeführt (Abb, 2 
- Aufnahmenanwdnuug)~ Es stellte sich jedoch heraus, daß selbst diese 
hohe Zeitdebnung nicht ausreichte. Eine Bildhquem von 24 000 Bls 
war vielmehr erforderlich, um den Vorgang des Auhpringens auhdöm. 

Mach Berührung der Frucht werBen LiinMsse zwischem den Fnicbt- 
klappen sichtbar (Abb. 3a- d). Die &mit h@nnen& Einroiibewegung 
führt zu einer Verlriirzung der Frucht, wobei gIeicMtig die Smen nach 
mckwiirts a 3 rn wegge&iwdert werden (Abb. 3e-h). 

Eneyklopiidie-Fllm 
,Impahns pmiiiora (BaIsammaccao) - Aukprhpa der r t h  Frucht 
(Twgomechanismus) "(E 723) 



Ausschleudern der Samen beim Storchschnatrel 

Zur A h h e  di- Fitma war h o n e  Kmbination von Zeit- 
&- und Zeitdehner-Aufnahmen erforddch, 

Die S-baatiel-Fmcht besteht aus 5 Teilfriichten; diese sind in eh 
kucbdach uad einen Schaabelted gegliedert. Dk Schaäbel der 5 Teil- 
Whte sind mit der MltteIsäule der FNcht vminigt (Abb. la). 

la der Z e i ~ ~ A ~ e  (8 B&) spreizen sich die Fruchdädex 
von der MittMule ab und stellen sich horhntd. 
Plötzlich reißt die untere Verbindung zur Mittel&&, Jeder Schnabel 
kriimnr sich und wirkt als Schleudertiebel (Abb, lb), wobei die Smm 
r n - ~  Meter weit fliegwi. Dieser V o r m  konnte nur mit e h r  Zeit- 
dehneraufnahme von 8000 Bls d t  werden. 

Enzyklopädie-Film 
..Geranium sanguineum (Geraniaceae) - AusschIeudtrn von Samm" (E 372) 







ewcgungen der TeMichte beim ReihedmabeI B 
Zur Thematik der Verhiaiag von Samen und Früchten hat ein int- Sobald d u  M e  Ende des Schmbels Widerstand hdet - im Film wird 
mter Ze i t ra fkh  Über den Reibeirichnabel M u m  cicutanum es datch ein fernes Glasti3mhen g&dten -, Mrt sich die Teilftucht 
(Abb. 1) beigetragen. seIWndig in das Erdreich ein, nachdem das obere Eade mit einem 

Tiopfen Wasser tienm wurde (Abb. 2a). In Abb. 2b hat sie sich weiter 
Die Fmcht dr~ser ipflaaze spaitet sich in S Teilfriichtcbn mit ihren langen eingebohrt. Rkkwärts gerichtete Borsten dienen der Verankmng im 
Schnäbeln auf. Diese Teilfrücbte besitzen Queilmmhanismen. Durch Boden. 
Quellen und Austrocknm der hygd@sdien Telle entstehen Ein- 
und Aufroltbeweguugea, die nim „Kriechen" auf dem Boden führen. 



Der Vorgang der Photqnthesq der in den pbzüchen Organismen Eiae entscheidende Roiie bei der Phmaqnthese spielt das Blattgrüa 
abläuft und ni den wichtigsten biologischen Phf nomeaen auf umser Erde (Chlomphyll). Den Beweis hier& Iiefiem panderte  BlBtter nach nor- 
mt. WP si& am bestefi v e m m & e n ,  wenn man den Weg auf- d e r  kkhtung. Entstandene Stätke Mt sich mit Jdösung nur im 
zeichnet, den die Forschung in den letzten 200 Jahren ~ g a r i p n  ist. So Bereich der vorber grünen Gewetwteile n a c h w e h  Sie allein smd nrr 
w w h  in h e r  Reihe von Hmhschuluaterrichts&nen die kcmstratioa Neubildung organhher Substanz fähig (Mb. 5). 
einiger kl&scher Versuche (nach SACHS, MQWSCH U. a.) festgehatten, 
die das Unistehen von Sauerstoff und organischer Substanz (Starke) auf- * wenn die Fffamc d m  Licht aw-tzt wird. Bei BeIichtring der 
W- (EI&) m n  hreirs wenige Sekunden später G&l&ichea 
auf (Abb. 1). D& GM lilßt sich auch bei einer in Wasser unt- 
t a d t e a  Landpflanze (Cyciamen) ausschlie6ich aa den Bfittern ht- 
M e n  und durch Wenpbildmg mit Hilfe d~ Farbstdk Indigokar- 
m h  als Sauerstoü nachweisen (Abb. 2). 

im Schablonenversuch (SACHS 1864) wird die lichhbhiiqige Entstehung 
von Siärke durch Jdösung aufgezeigt. U m  dem undurchsichtigen Teil 
einer Schablone entsteht keine Stärke (Abb. 3). 

Mit H i b  eines Fhotonegativs konnte. H. MOLISCH 1914 die pmportionaie 
AbMnmi t  der StaMüdung von der eingestnhlten Lichtm- auf 
das Blatt besonders anwhauiich nach-n (Abb. 4). Auch hier ealststnd 
unter den u n d d t i g e n  s c h w ~  SWen des Photongativs in der 
Prima keine S t a k  





SchweißausScheidung beim Menschen 

Bei eher systematkkn Verweaduag des Filmes als Forschungmethode 
g m h e n  manchmal ganz dtiigiiche d e r  gar simple Vorgänge neue 
PeFspektiven. Das gilt auch fiir die SchweiBausscheidung. 

Aufnahmen an der m ~ c h e n  Fhgdcere zeigen in Großaufnahmen 
den Rhythmus zwi=hen Sekretion und Vedmhmg (Abb. 1 und 2). Die 
Ttilbiider lassen in verschiedener Vergdhung der Fingerleisten d e n -  
nen, daß manche Mcretbecaer, in denen die Awfiihmqygänge der 
WweMnisen mimden, gdWt, andere leer sind. In den leeren hat die 
Verdumm da Sehetes vorher stattgehnden. Verhindert man die Ver- 
dmstmg mit Wdfk einer Ulschicht, kann man die korkenziehenartigen Aus- 
führungsgänge der Schweißdrüsen und den oiustcetendm Schweiß in Form 
von k i b  Blasen erkennen (Abb. 3). Hier kann man die Schweißpmhk- 
tim der einzelnen S c h w e M r h n  direkt messen. 

Enzyklopädie-Film 
„SchweiSaussdieidung - Homo sapiens" (E 367) 
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Bewegungen der menschlichen StimrPibanaer 

I 
Die Etfasming von vorgangen'h wer am d i c h e n  mrper ist häirfig 
mit einem bsondmn experimenteilen Aufwand verbunden; auch müssen 
manchmal w e i l e  Anordnirngen en-elt w e r k  

Wer war die Au€gab~ gesteU5 mit hbchfquenten Zeitdherau6aahea 
die Bewegungmqfinge der menschlichen Stimmbhder m erfassen. 

Mit Untersihmg da Versuchdehn spiegelt sich die VersucGisperson 
in die Aufriahmeposition ein - die emphdhhen Sehleimhaute der 
StimmMer m h n  dirrch Anordnung von Wirmeschuk5~tem und 
Durchlaufküvetten bei der hohen Beleuchtqsintensität geschützt 
werden (Abb. I)" 

Abb. 2a-g zeigen Eimelphasen aus den mit etwa 20Ofacher m u n g  
aufgmommenen &ewegungen der S b b i i n d m .  
Die Aufnahmen werden auch meßtechnisch ausgewertet; es entstehen 
Bann behpiefsweise Diapnme, in deaen die Ofhmgdhhe der 
Rhdippen ia AbMqygkeit von der Zeit daqptellt wird (Abb. 3a und b). 





Phagozytose beim Menschen 

Geradeni spannende Bildm zeigt der Fomhuagsfh über die Be- 
fung krankh&mgender Balrterien durch w d k  B i u M ~ m .  Ba ist 
ein CWndvorgang in m m e m  Körpm, der sich laufend tausendEach 
vollzieht und zur Aufrechterhaltung rinserer Cfesundheit uaenthhdkh ist, 

Ein n q h i t e r  Gramilozyt hal eine Baltterienketk ,,anf%espürtu &d 
beginnt sich über die B&&n zu s ? ü i p  (Abb. lri und b). . 

In kbb. lc ist die Baktexienkme von &n W& Hlutköqterckn vw 
um8chiossen; die Verdauung beginnt. D& nmdüchm Zeilen sind rote 
Blutköpxchen. 





Emigration von Leukozyten 

Um ihre Aufph der Bekhpfiing von 1Krankheiimgern dirrcharnihffa, 
vermBp die Leukozyten aus den Blur-n m das umgebende Gewebe 
zu emigrieren. 

AM, la zeigt in eiaem Blut- d a  Wmwdmehes Fbm e d e n t a  des 
Be@ der Emigratiw; in Abb. lb ist der i d t q t  anf Gnind seiner 
amöbiden Fortbegmg etwa zu einem ~rimi duda  eine SpaIte dm 
GeWks in das G e w k  emgedninpn. Za Abb. lc ist d i  Emigration fh 
~ m s e n .  

Emyldcpädiepiim 
,,Leukozyten - Rana esculenm" (E 401) 





BluEstillstand und TbxombenMdnng unter 

In zumtimendem MaSe wird der Fomh-h M der A d k k m g  von 
pathologischen V~rgänm in den BlutgefWen und den dabei au€htenden 
morphologischm Verändenmgen h e m q p u p .  Eine UntersaChq be- 
m g a e  sich mit der Ebwkkung von Bdcteriengiften (Enriotoxhm). 

In einer AFtcrioIe im Mesenterium des Kaninchens kommt a nach Er&- 
td-Ein- zu vemhkdenen Rmkliomn: Im B'fuMmm k ten  m&r 
Gmuiuzyten auf (Abb, la), der Blutstrom fließt Ianigamer (Abb. 1 bh7die 
Genißwmdungen qoelien und werden mdMt, Eqt fmqka  treten aus 
(Mknhlubnpn, Abb. lb, lc], der Blutstrom kmmt zum Stilblmd 
(Stase, Abb. lc). D ~ E  BifdfddbrGite Wdgt 0,3 m. 

Unter Endotoxin-Ein-ghat sich an einer GeitrßgaMung dn nirom- 
bus von T ? m m h y k n  und Grandoqtem e i d e t ,  in dem sich aus einem 
von linIcs kommendea W -ernte von Erythqta  a h i & k h  an- 
Iagem (Abb. 2a-b). Aa&e&alb der WSRwandung sind wieder Mikro- 
blutungen erkennbar (AM. 2a-c). 
Bildfeldbrelte 0,13 mm. 

3nqItltlopadbnlm 
, , W i v o n  Edotahm uad biogen= Antim an der temhYsn S m m h h *  (E i!8?3) 





Bewe6-3gen der LymphgefBße 

T S c h  f l i e h  mehrere Liter Lymphfliisigkit aus den Zeiigmebea iti 
die Lympbbhen. Sie werden vw dort in den Bhattreisldzdckge- 
pumpt. Wie vo21pehen sich diese Bemgmgen der Lymphgefäße? Es war 
üie Ambe von F o m h m @ l m a m ,  die nicht- Mewhen, 
sondern am Tlar ( K m h h e n  und Meerschweinchen) dmbgemrt wurden, 
das n a c b a u w ~  I3r~imda wurden dche Abiäufe erhmbhr. ]Die 
LymphgpiWe sind in Segmente unterteilt, deren T- sich m 
Stromriciitpng i%~ea, bei Gegendruck aber schIie$en und den RkkEh6 
wrbdeni. Der Lymphstrom wird &durch a&&tahahn, daB h t a e  
Segmente sich bei Bedarf mmmmenzlehen und in Strumrichtung ent- 
leeren. 

Abb- 1 zeigt eine Lymphzisteme mit einmündenden Lympb@6ea M m  
hdeeischweirtchen. 

Die Abb. 2a bis C ein zu einem Blutgefffß parallel verladhdcs 
Lymphgdi6. Die Taschdappen sind in Abb. 2a noch gedlo65&n; 
in Abb. 2b sind sie @£bei, umi der Lymphstrom fließt hindu&. Abb. 2c 
zeigt das Segmemt im Augenblick einer Kontraktion mit m m s e t m  
Klappen und weitgehedd entleert- 
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Teilung einer m d c h e n  KrebzeUe 

Der Forscbu@3m Bat sicb in der ~bsSoFschmg einen festen Platz 
erobert. Ung&Mte ~ I ~ ~ A u f n a h m e g e r ä t e  laufen täglich in Jler 
Wdt, um neue Foffchungsergebnb zu erzielen. Sie halten das normale 
Wachstum der KreMhiren oder ihre Manen, nim Beispiel naGh Ein- 
wirkung von R8nqpstdden oder bmhmten Medikamenten, im Laafbild 
h t .  

Die Teilbilder la  - 1d zeigen Phasen aus einer hipoiam Wung einer - 
m1e eims P o r t i ~ o m s .  

Abb. la 
Prometaphctse: Die Q r r o m m e n  beginuen sich in der Aquatorialebene 
amlordnell. 

Abb. Ib 
Metaphase: Die Chrom-en-Gambm haben sich s t d m i g  a n p  
ordnet. 

Abb. lc 
Frühe T e l ~ h m :  Sie sind ni d m  SplndeipoIen gewmdert. 

Abb. Id 
Späte Telqhm: Nach BiIduag der Zellwände sind 3 Tochterzeiim ent- 
standen. I 





BeMtung und Tdung beim Seeigelei 

immer wieder hat sich der Forschmg&h Müht, die 
und EntwicMungsvorgbge in ~ ~ i t r a ~ ~ e n  zu e r h m a ,  
Neue mibskopische Methodien ((z. B, Difkrentialinterfermzkontrast nach 
Nm&) kbm die BildquaMt und -'die Auswerhing vetbsmt. 

Ein klassisches Objekt zur Beokchmg uad Untersuchung der Mltien 
Embryderitwidshmg ist das Wgdei. Es hat ehe  -Be von eiwa 
0,l mm. 

Ein Spdm (Wl&?i#!!!bas reife Ei eh. Nach eher Minute hat 
sich das Bi mit der sog. Befruchtmgmembran umgeben, so da6 keine 
anderen Spermien das Ei mehr emiclten körnen (Abb. la-d). 

Der weibhhe V d e m  (rechts), der von Aaeang an m beobachten ist, 
und der aiis dari Spemihpf hervagehende mänalicheVorkern wandern 
aafeiaander zu pnd v e r s c : ~  aim FmchungSgem (Abb. 2a-d). 
Nach dw Befrrtchhing cntwickdt sich aus elrier einzigen ZeUe (Abb. 3a) 
elae vidmlige ,JIohh&el", B l d  pnamt Vor der ersten Tedang tritt 
dm sog. knphiamr @qphtern,  Abb. 3b) auf; danach eststeaien zwei 
gleich gro0e Fiirchungsmlla (Abb. 3c). Die d t e  Fhrchuqpb?ilting führt 
nmi 4-2kUen-SQdium (Abb. 3d). Arrf die beiden meridionalen Teil- 
Eolgt ehe äquaaoria1e F'urchmg die den Keim in 8 Zelle~i (Abb. 3 4  auf- 
giiedm. Mit der vierten Teilung wird der ICaim in ehe  a n b d e  HWk 
petellt mit 8 gleich groSen Blastomeren und einen vegetativen Pd der vier 
gdBere und vier kleinere ZelIea aufweist (Abb. 30. Die Ttihmgen edblgen 
etwa 4116 30 bis 40 Minutem und fiihren nach etwa 5 Stunden in 8 Teibgs- 
scbntten zu e h  E l W & u m  mit 256 Fm-Ifeo (Abb. 3g 
und h). 





Befnichtung und Teilung beim Kaninchenei 

-er wider wurde veucht, den Ftlm zur hfo~schuag der Vorgänge stoßen. im unterm Teii der Ebeile sind die Pok8qver sichtbar (Abb. 3a). 
W der Befruchtung eines Säugetiereies e b t z e a  Aus verschiedenen In Abb. 3b sind die P o K i  zum Wen Eirand abgewandert; der m b -  
Gründen bot sich biem die Eizelle des Kanincheas an. liche md weiilicha V&rn im Innem der EkUe stehen vor der Ver- 

schm~leuag. AM. 3c zeigt nacti der ersten Fuchu11gsteItuag das 2-Zellen- 
stadhn, Abb. 3d riPich der nächsten Teilung das GZeliemt-. Eine unkfruchtete Eizeiie stellt Abb. 1 da. Abba 2 zeigt das Eindringen 

von Spermien durch Comna-ZMen m das Stratum Iucidum. Bei der nun 
khchtekn W e  sind die das Ei umgebenden GImirtli-Zeilen abge 

Hoehschulunterrichtsfilm 
,,Befntchtuag und Früh- 
entwickiung dcs Siius- 
?ierri#i (Kaninchen)" 
(C 110&4) 





Entwicklung des Auges beim Fkh-Embryo 

Bei einem kieim, unscheinbaren tropischen Fisch, dem 2ddwpfe.n 
Epiplatys d a w i  erlauben M i k m Z e i ~ e d a h m e n  die Beobachmg 
der gesamten EmbryonalentaiEMung eines Witbeltieres m Teifphasen wm 
der Behchtmg über Blastomemeilung, Epiboh, Entwickiung von 
KeimbI&km, Difkrenzierung von eineeltaen Organen bis zum SchtÜpfen 
des Jmgfkhes. 

Uber einen Zeitraum von 24 Stunden bei einer Ahahmefquenz von 2 
Bildern pro Minute konnte z. B. die Entwickiung des Fischauges in den 
Eiilheiten verfolgt werden. Me Augenblase deiIt sich nmhhst von 
aden her m einem anEinglich lö£fel%migen Augenbecher ein (Abb. la-C). 
Sein Si&= Blatt wird zum einschichtigen Pigmwt-Epithel; das innere 
Blatt wird zur m ~ c h t i g m  Retina, db aus Seh- und Nervenzeilen b- 
steht. Die Epithelschicht über dem Augeabecber wird rnMieht i%,  senkt 
sich ein uad bildet unter Abschnürung den Limenkörper aus (AM, l d  
- f), Mit der m n t i e n i n g  dm Auges und dem Entstehen der das 
Auge von außen verschließenden Hornhaut (Cornea) endet die Differeri- 1 
ziening (Abb. 1 g und lh). 1 

Die BüdfeIdbreite W g t  M. 0,2 mm. 





Kern- und Zellteilung 

Zur filmischen EWung von Kern- und Zeilteilungsvargn am lebenden 
Objekt eignen sicb nur wenige pflanzliche und tierische Organismen. Bei 
der Blutblume Haemanthus katherinae iä5t sich nach geeigneter Ptäpara- 
tim die Teilung der Kerne im Nährgewebe der Seimen gut verfdgen. Der 
Ablauf der KernteiIung (Mit-) ehlgt nun in mehreren Phasen: Pro-, 
Meta-, Ana- und Telophase. In der Prophase ist der Zellkern ange- 
schwollen und die Chromosomen werden durch Spiralisierung aus dem 
Chromatmgerüst aufgebaut. Die Kernkörperchen (Nucleoli) sind noch gut 
sichtbar (Abb. la). Durch schraubige Kontraktionen werden die Chromo- 
somen weiterhin stark vedcürzt (Abb. 1 b). Die Chromosomen sammeln 
sich in der Mitte der Zelle und ordnen sicb zur sog. Aquatoriatptatte an 
(Abb. lc), Während der Pro- und Metaphase hat sich ein faseriger Vertei- 
lungsapparat, die Kernspindel, mit zwei Polkappen gebildet. In der 
Anaphase wandern die Tmhterchromosomen zu den Spindelpolen 
(Abb, 16, Te). Der Spiridelapparat löst sich auf und aus den Tachter- 
chromasomen hat sich je ein neuer Tmhterkem (Abb. lf)  gebildet. 

Aus noch metöfkntiichtem ~ m a t c ~  "Mitose" und dem ~ k i ~ ~ F 5 l m  
,Di~odinim Imula (Didophpw) -Vegetet'w Venn&mngU (E 1634) 



Pfhmm, wie d a  Tieren zugerechnet werden k S m  vollzieht sjch die 
T d q  des Zellkern nach einm eidacherea M-, Die vegetativen 
Zeilen von Disdinhm b u h  hitma einen relativ p&n, nmsigm 
K m  (AM. 2ab d-n Chromosomen ab m r  der Erbinformation sich 
ds bggestreckte Strukturen abheben (Abb. 2b). Der Kern wird durch- 
m i i r t  {Abbb*2c, 2d) und dabei werden die Chromosomen unter Ungs- 
teilung in zwei Porti- die kiidtigen Tochterhrne, (Abb. 2d). 
Die während des Remdwhwhnürung einsetzende ~ w m ~ d m i g  
trennt s&li&Iich den Kern und das Zeiiplawaa, so daß 2 m e  %Um 

, mtBmdau sind (Abb. %}. 



WiiMg wird tierisches und pftanzllches L e k  Parasiten hdmhr. 
Wr kommt dem Film die Aufgabe zu, die Verhaltensweisen der Parasiten 
Wichtbar zu machen. 

Bsstmimte, in unseren Böden w~koimneade, omherwandernde Faden- 
wünrier (Nematoden) leben ak Außenpamsiten ?W waren Uuiturpflm- 

I 
zen. Se  stechen die Wurtelhaare an und saugen ~ I p l a s m a  heraus. Je 
nach dem S c h l d i p g m d  körnen die Wmihaare absterben oder 
überleben. hn letzteren Fdl jedoch kann eine Ubertmgung pflanzen- 
pathogener Viren (z B. Tabakrattle-Vims) d m h  den Nematoden mit der 
Speichelgabe während des Anstiches erfolgen. Dabei vermag sich die 
Infektion von der kurzzeitig kaugten, überlebendes' EiIze l l e  über die 

I gesamte Pflanze ausnibmiten. 

Zunacnst sticht der Nematode Triehodorus similis fZilBe 
.L 

Mundstachels in schellen und regeld0~gen Sö0m (6 pro Sekunde) 
die Zellwand da Tab&wumlhsm an (Abb. la). h k s  neben der Am- 
stichklie Windet sich die Spiize eines anderen Wurzeihmfes. Wrend! 
der SpeicheIabgabe strömt das Qtoplasrna der m t l e  gerichtet I 
zur Einstichskk hh (Abb. lb). Auch der Zdkern wird dofthia gezogen. ' 

(Abb. le). Es entsteht eine Ansammlung von Cytoplasma im Wumlbaar, 
während der Stechhythmus des Stachels sich auf &en &I3 pnr Sehn& - 
verlangsamt (Abb. ld). In der letzten Phase der Notbfw1pufnbe dringt 
der Stachd tief in die Qtoplasmammse ein (Abb. le). Dmh Vorschieben ' 
nnd Zurücksch,nellen des Saugstachefs nimmt der Wurm das Cytaplasma 
samt dan Kern in sich auf (Abb. I$. 

Die B:it&Idbreite beträgt 90 p; das W u r z e k  hat e& Dicke von- 
12 pm. Der Wurm selbst ist 1-2 mm lang -., I 





Beutefang bei Saugihsorien 

Hochschulunternchtsfilm ,.Moiphologic der Suktorien" (C 912) 
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Die Suktorien oder Sau@fumrien gehören zu den W i i ~ e r e n  und 
kommen im Sußwaswr und im Meer vor, wo sie auf totem und Icbaidem 
S u b t  sitzen, Die Mannigfaitigkeit ihret Formen ist gm@. k n d e n i  

* * für die Suktoneo sind ihre TentaW, die nmi Beuteesng 
und zur Nahrungsaufnahme dienen. 

Einige Suktorien sind NahmgsspeziW. Die M Acinetopsis 
ernährt sich aus~eß i i ch  von Ephelota gemmipara, einem anderen 
Sulaor. Mit NitSe eines FaugtentakeIt+ der Snchbewegungh &dkt und 
über einen Millimeter ausgemwkt werden kann, wird das B d e r  
erfaßt (Abb. la). Nach dem Kontakt zieht sich der Fangtentakd 
zusammen (Abb. lb) und reißt den Körper des Beutetiers von seinem 
Stiel (Abb. lc). Nach dem Einholen des Nahmgsobjektes wird -es mitbrls 
kleiner Saugtentakel aufgeksm (Abb. ld). 
Die Biid6eldbmite betriigt 0,75 mm. 

Abb. 2 zeigt einen SaagtentakeJ in weitgehend kontrah~rtem Zustand bei 
staiker Vergrößerung. 





Entwicklungsphasen des Wassernetzes 

Am Rande von sauberm Seen oder langsam fliesenden G e w S m  
kommt gelegeutiich die Grünalge Hyddctyon mticulatcmi, auch Was- 
sernetz genannt, vor. Sie fdllt auf durch ihre weitmaschigen Kolonien, 
die einen beidseitig geschlossenen HohlzyIinder (Schlauchnetz) bilden 
und die am natürlichen Standort bis zu 1 m lang werden können. Das 
Wassernetz pflanzt sich ungeschlechtlich und geschiechtüch fort. &n 
Ende des sexuellen Entwicklungszychis entsteht ein sogmanntes Schei- 
bennetz (Abb. 1). Dabei lagern sich mZLchst die j u n p  Zellen in einem 
typischen Hexagondmuster (Abb. 2) zusammen. Später stoßen die Zellen 
dreizählig im stumpfkm Wiakel aneinander (Abb. 3) und wachsen zu einem 
Scheibennetz von ca. 2 cm Durchmesser heran. 

fIochschulunterri&fsHm ,GwAI&liche Fortpflanzung der Oriinilge Hyddktyoa 
ret;cutatumn (C lW3l 







Schon im Jdm 1900 - kurz nach der eisten ÖfFeatIiehen Projektion von F h e n  überhaupt - Mte der 
intemationde Ethnographen-Km- m Paris eine J%khüeßim& nach der ane ethnoiogisch wichtigen 
Beweguugsabläuk mit IIjlEE dleser eben gerade ~ fundmeb  Methode dokumentiert und auf diese Wkis für 
die Zukun€t erhalten werden dltem. Freilich ist dann von dieser ersten ~~~~~~g Offenbar riur w d g  
gebIieben, denn die RntschIief3ung wurde niemds reatfsiert. Hier M t  sich die ENCYCLUPAEDIA 
CIMEMATOGRAPHlCA als TestameatJvdIstdmh dieser ersten intemationh Resolution aus dem 
Jahre 1900. 

Zdchs t  waren es die AbHufe aus der nwexiellen Kultur, wie Hadwerice und Fertigkeiten, an die die 
Ethnologen der $&hundertwende dachten. Später kamen die der immateriellen Kdtur hiazii. Hier waren 
es die brauchtümlichen Abläd, die T ä e  und Riten, Opfer und religikn Kuite, die Brauchtumslcreise um 
Geburi, Initiation, H+it m d  Tod, die fixiert und dokumentiert werden mußten. 

Einsicht.ige Vertreter der Entwicki~3nder  erkannten bald die Werte, die ihnen aw solchen Dokumenta- 
tionen fiix ein kulturelles SeIbstvedndnis ihm Völker arkchsen. Je weiter die Dolrumentationsmethodik 
und Aufaahrnetechnik mtwickeft und je besser sie aufeiinander abgestimmt Wurden, umso vollständiger 
köanm heute bisher nicht darstellbare Thematiken erfaßt werden; damit werden uns auch die &reiche des 
menschfichen Verhaltens um Angst, Schmerz, Vemeitlun& aber auch um Liebe, Freude und Glück in 
erregender Weise nahegebracht. 

Die Vectreter andem Wissenscbdtwweige zeigen ein zunebendes intern Die Reügionswissens~haftter 
versprechen sich zahlreiche neue Erkemrnisse von gstematisch durchgeRihrten Dohmentatibnen der 
verschiedensten religiösen Kulte. 

Die ethu-medizinifichm Dokomebtation~~~] sind nichf nur für die EtboIbgen oder Eür die Geschichte der 
Medmn intermsant; sie liefern vieiEach Gmnderkenntnisse für die WeitemwicIdung modmer medizini- 
scher Fachl5chtungen. 

D i w  Dokumentationen bieten uns deshalb e h  überaus reichhdtiges Arsenal für weitere wisse~l~~haftliche 
Forschungen. Sie wmögiicheo aber auch einen in d i w r  Weise nicht Mannten, w d  bisher nicht möglichen 
Einblick in ein Rumanum - in ein den Menschen Geiaehmnes -. 



Viele Jahre bemühte sich das Institut für den Wkmcha£tlichen Fi. 
vergeblich, menschliche Geburisvmgänge bei dea Naturvölkern auf- 
zunehmen. Verständii&erweise ist es nicht leicht, exakte und vollständige 
Dokumentationen mit hohem Wirklichkeitsgehalt durchniführen. Nach 
vielen Jahren erst gelang es einer Mannschaft des Instituts, bei den 
Zulu die Geburt im Knien zu dokumentieren. 

in den lernen Jahrhunderten ist in Europa die liegende Position bei der 
M u r t  weitgehend üblich geworden- Bei dem allergrößten Teil der Natur- 
vöiker jedoch stellt noch heute die vertikale Stellung die übliche Entbin- 
dmgsposition dar. So ergab sich für die Wissens&& von der Geburts- 
hilfe die Frage, ob die hocltende, kniende, stehende oder sitzende Steiiung 
ais optimal für den Geburtmorgang angesehen werden rnd .  

Bessere anatomische Gegebenheiten, die ib ihihng der Scb* auf 
den Gebarakt und eine wesentliche Verküming der Geburt werden dabei 
d s  Argumente benannt. Eine neue Erkenntnis tritt hinzu. Bei dem Ge- 
bahn der Naturvölker bleibt das Kind immer unterhalb der Mutter und 
erMt dadurch eine gute Blutvemrgung. Diese gute Versorgung erscheint 
in manchen Fällen bei einer liegenden Position nicht immer gesichert, so 
da6 es zu Himschäden der Neugeborenen kommen könnte. 

I 

BnayfdopridiGFUm ,Zulu (Södafdca, Nata1)- Magisch-medizinisches Brauchtuin bei der , 

G e W  (E 2164) 
lhqklop@dic-FSlm ,Geburt im  knie^ (Zulu, Siidd&a)U (E 2151) 
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Der Film über die Geburt im Knien gibt deshalb nicht nur dem Ethnologen 
neue Einblicke, ,sondern regt mit besonderem Nachdruck auch den 
Geburtshelfer im Zeitalter der Periaatdugie an, sich erneut mit diesem 
immer noch nicht abgeklärten Problem cter optimalen GebämkUung mit 
seinem Für und Wider intensiv zu beschäftigen" ( ~ h h o f f ) .  

Die Bedeutung soicher FiEmaufnahen geht aus diesen Oberlegungea 1 
klar hervor. Abb. 1 zeigt ehe Ekaa vor der Entbindung mit der Hebamme. I 

Vor ihr hängt ein Seil herab, das die Kreißende benutzen kann: 
Abb. 2: Eine andere Mutter mit Kind kurz nach der Geburt I 
Abb. 3: Makonde-Holzplastils einer Geburt im Knien- 1 

Von ähnlicher Bedeutung wie die Biidaufmhe ist die synchron aufgs- 
nommene Tons-e von den Gespriichen zwischen Hebamme und 
Patientin. Eme Obersetning vom Znlu ins Englische liegt vor. 
Ein Teil ist hier wiedergegeben: 



(M = Midwife, P - Patient) 

. . , ,Tt seems you are not kneeling properly. Are you IuiwIing in oi 

proper p&tion? 
This h e e  (right) should come tbis way and the other (teft) tbat 
way. 

Ehe (yes}. 
You teii me when you feel lavour pains, understand? 

W! Push! 
Pusb! PushlAnd yes 
Pusb! Push!Hard now the baby is going to come out. - Now you can bmtbt &er the pahs an wer. 
You ate not h & g  right just get op a little bitl: 
Just wait a moment! 
Oh! Wait a moment? 
The matron is gohg to be with you. 
Just wen (iegs). 
KReeI the way I an kneeliag nm, cari you see? 
But do not kneel wer. 
Push! P&! 
Push! Hard! 
Push! Pusht 
P&! Don't let the mtracaons go by withmt helphg W. 
Fush morel Pmh! And when yau feel that yoti have to push 
(cootradom), don't hesitate. Push! PushI . , . . . M 



Initiation bei den Yaimül 

Um Iriitiationsf&ern Wehend vollständig ddwmn.tieren zu können, 
ist eh hohe Maß an Verbauen erforderlid, das demAufu&men&n ent- 
gqpr$pbmcht werden muß. Wermann Schlenker dangen umfangreiche 
hkum&tatiorien über solche Feste bei den Yatmiii am &wen Sepik in 
Nerrguiuea* 
,Wie trel jedem Fmi bei den Yatmül spiegeit sich im Festgeschehea &r 
Tnitiation der ganze Reichtum ihrer S&alstdctw, die iEireiseit8 in der 
Mythologie ihre Begrhdung nndd Eine der wichtigsten Walten der 
U& ist eine Schapfergotrheit, die in Krokodibgmtalt auftreten k m .  
Sie ist an der E d b g  der Erde und des Menschen, Man 
kaan sagen, driß sie zugleich das m3rmiiche Prinzip ve-wt. Die 
Gliederung fn eine manriliche und eine weibliche Sphäm ist eh G d -  
zug der Yatmül-Kultur. Kinder beidedei G d e c h t s  gehören zur weib- 
lichen Sphm ihnen ist der Aufenthalt im Kulthaus dem Versammi~w 
ort der bnhnef, untern@. Die Trennung cks jungen Mannes voa d e r  
Mutter und seine Einfubniag in die Welt des Manne6 und damit nis Kdt- 
haus wird in der Initiation gleichnishaft dargestellt. Die Wmden, die man 
dem Initianden eiadneidet, werden bezeichnet 4 s  die Zeichen, die 
das tuzeitliche K r o k d  auf dem Rücken des Initianden himeria&t, wenn 
es ihri verschlingt. Der Initiand stirbt symboliwb f i r  die Welt der Frauen 

. und wird als neuer Mann in die Welt der Mänm aufgenommen. Der 
Aspekt von Tod und Geburt ist h Festgeschehen &eichermaßen 
Wbar." (M. Schuster). 

Abb. 1 und 2 
Nach einem die ganze Naeht andauernden rituellen Tanz beginnt die 
Narben&tderung am Morgen i m d b  der Umzbung des Mämer- 
buw. Auf Brust, Schulter und R k h n  werden dem Initianden mit Rasier- 
küngm zahlreiche Schnitte beigebracht. Fruher benutzte man dazu Bam- 
busm-hen. Nach der Vastdhmg dw YatmÜl fließt das Blut der 
Mutter aus den dreichen Wunden; nur auf diese Weise k m  d& Initiand 
e h  mIres, vollwertiges Mitglid der Mhmxpsekhafk werden. Die 
initianden kauen vor und wtIhrend der Xnitiatio~ heilige ingwerbliitter, die 
bmprdm sind. Sie liegen auf einem umgatülptea, meistens h k o d i l -  
nirmigen Kanu und werden von einem khsd&atorischen Mutterbruder 
gehaiten. 

Abb. 3 
Vom 3. Tag nach der N h t a t a u h u n g  tragen die Manden aus Bast- 
mateilal gedrehte Halsringe, die als Natseischnüre gelten. Gegenseitig 
bestreichen sie sich wiederholt die unverletzten Khpertcile mit Ton; 

Ans i m i ~ e m .  nach unverß&ntIichtaa FilmmatEdal 
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Begräbnis eines Knaben 

~ m t a t i o n e n  aus dem Bereich Sterbem und Besbttung stellen Auf- 
gaben mit besonderem Schwierigkeitsgrad dar. 

Von der Expedition des Instituts £Ür den Wissemchaftüchen Fihn nach 
Thaiiand konnte bei dem Stamm &T Mao das B e b n i s  ein= Knaben 
aufgmwnmen werden. Es erstmke sich über einen gmim Tag und 
war mit zahkiehea b c a u & ~ c h e n  Handizltlgea v&unden. 

Schon m f d ~ m  Morgen wurde der kleine Leidiutarn zu einem Haa: 
abseits d s  DorBes gebracht rmd dort aufgebdm. N&II äm Bahre ist ein 
Baum in dk Eräe gesteckt worden, in dessen N& Mter ein Rind geapferl 
wird. Das Bahngegteli besteht aus zwei in die Erde gerammten Pfählen 
mit 'aerstäben, a d  denen die Tokatxrig~ iiegt. Am K o p h d e  Mngi die 
mit einem F%ii $efoidene Armbrust des toten Jungen (Abb. 1). Auf &en 
Kopf hat man die von ihm getragene Kappe&@. Zwei Musiker sind cien 
ganzen Tag mit ibffn inmummten bescbaftigt. Am Baum fGstg&uaden ist 
die -4; sie darf nur beim Totearitud geschlagen werden. Ein anderer 
Muskmt tunkreist, eine Mundorgel spielend, Hring die Aufbahmugs- 
stätte (Abt!, 2). mers am Tag werden dem Toten Tm&- und Speiseopfer 
gebracht, Mit O ~ I h 6 ~  werden ihm gute W-e auf den Weg ins 
Jenseits m i t ~ b e n  (Abb. 3). Am Nachmittag a d e t  die Beerdigung in 
einem WddEhen außerhalb des D& statt. 





Totenklage in Desa 

in verschiedenen Teilen Rumäniens wird noch heute das wgenmate 
Totenklagen praküziert. Mit der Zunahme des Frerndenvetbhn wird 
auch dieses Brauchtum verschwindea oder touristisch abgewandelt 
werden. 

Jeden Sonntag vor Sonnenaufgang werden von den Frauen die Gräber 
ihrer Verwandten aufgesucht und die Toten beklagt. 

Die 68 Jahre alte Maria Baba kommt zum Grabe ihrer Tochter, die 9 Jahre 
zuvor irn Alter von 39 Jahren gestorben ist. In einem Krug bringt sie Glut 
von dem häuslichen Herd. Sie zündet Kenen an und wirft Räucherwerk 
auf die glühenden Kohlen. Nachdem sie dreimal das Grab umkreist hat, 
setzt sie sich an das Grab und beginnt mit ihrer Klage. In dem Text 
erwähnt die Frau die näheren Umstände des Todes und den Wunsch, 
mit ihrer Tochter bald wieder vereint zu sein. 

,,lica, Deinen Mund möchte ich küssen, 
Deine Mutter ist heute wie 
an allen Sonntagen gekommen, 
um zärtlich mit Dir zu sein . . . 

Aus allen Ländern 
treffen Briefe ein, 
oh Gott, nur aus Deinem Land, 
wo Du bist, 
kommt keiner!? 
Oh welch ein Land mit versperrten 
Türen, mit verschlossenen Fenstern, 
ohne Weg, ohne Zugang, 
ohne einen noch so schmalen 
Steg, den der Postbote gehen könnte, 
um mir einen Brief zu bringen, 
damit ich ihn einwickle 
und am Herzen trage. . ." 

Das Lied ist lang, denn der Schmerz. muß ,,ausgeweint" werden. 

Enzyklopädie-Film 
,,Südost-Eun>pa. Rumänien - Sonntägliche Totenklage in Desa" (E 1586) 



Ais man der Frau v d e r  eM&& sie d e  g&hnt mrdm, haue sie 
nichts dagegen ehzumden, nur sa@e sie „. . . aber man SOU mich so 
lange lassen, bis kh ansgmint habe!" 

h d k h e  Vorg&nge spielen sich an andem Gdbera ab. An dem Nach- 
bargrab ist ein neues Steinkreuz errichtet worden. Aas diesem AnIaß 
h t  msui auf dem Grab einen Gabentisch gedeckt. G e W  und Früchte 
werden an die hwtsenden verteüt. - Sob Jd der Tag anbricht, verlasen 
&e Frauen den FfMhof. 

TOTEN KLAGE 



Beim Zauberdoktor 

im Bereich der V o W -  der Bantwöiker des sädlichen Afrika git 
es zwei vemhiedent Arten von Zauberdoktoren. Die eine von ihnen 
dxht  awxhiie~ida mit magischen Mitteh, wie W&m%en, & 
sprechen, &OE&IWII, die andere arbeitet prakt~sch mit medhhischen 
MethQden, wie Einreibungen, Umchkgen, hhdationen, Addägipen bis 
zu dhrgiwhen Eh@fh. Ehe Zwis~henstdung nimmt der Herbalist 
ein, dmen Heiluqpmethoden Teile aus beiden Bereichen enthalten. 

Der Zauberdoktor tadume Madefa (Abb. 1) der ZnFu in Na* SÜdaMcri, 
gWiO zu der Ciruppe der Herbdisten. Er wird von einer Jungen Fmu 
mit hem W e n  Kind konsultiert. Die Honsuitation' beght  mit e h r  
Bmmmtration &er magischen m e i t e n ,  indem er in einem frage- 
Antwort-Vafdmn beraushdet, wo der EIonsuitant einen b a h m t e n  
Gegeastand v- rp  Mit. Darauf foi@ die Dia@= mit EWe eher 
Divination. AmcUe3end erPot@ die 'XbeFapie, in diesem Faii ätmh In- 
halieren, .Einreiben md Schlagen mit dem Zaubrmdel. Ein abschlieSen- 
der Gesmg fest@ den Ehlg  der B&~ndhrn& 

Abb. 2 zeigt den Zauberd&m, seinen Gehilfen, das Kind und &e.Muttex 
ix i  der Divination. AUS der Lage von W e l c h e n ,  die er auf eine 
Felhinteskge geschüttet hat, liest Madela die KmnkheihuwChe und 
erkennt &raus die Methode ihrer Behandlw 

Der Fibn i$ dadurch &edeutungsrroll, dA3 er nrlt synchronem Ton die 
Befragung in den  EinzeMten wiedergibt. Eine Obetsetnmg ins 
Engüsche liegt in der Begleitverö£€entüchung vor. 

mq1;Lopa&-Film 
,Zulp (Südakh, Natal) - hgawsang und Htübhandluhg du& den Zanberer Madtla" 
(B 14.414) 





Weitm Thematiken 
des ethnologischen Filmes 

Unter den über 1 000 schon jeizt existierenden Ewykiopädie-Filmen 
der a t i o n  Ethologie kfmden sich zahirekhe über ban,dwedckbe 
Thematiken. Solche Themen waren im allgemeinen teichter aubmehen.  
Jedoch müssen aud~ bei ihnm die Gesichtspunkte der Dokumentation 
hinsichtlich der Volldndigbit und des W ~ i c h k e i s  strenge 
B e ~ i c h ~ ~  fnidm. 

AM. 1 
Eh ~ ~ I n f i a n e c  im Orinuco-QueiQebiet ~eneniela)  acht aus 
meifarbigen Bambusstreifen einen KorbteUw mit kumwoitem Muster, 
das den m w h e n  Affen K d u  darstellt. Derartige Kobfeller, d e m  
Muster meist der Tierwelt entnommen sind und symbolische Bedeutung 
haben, werden vor aUem nim Auffragen von Maaioftflprdett vemndet. Als 
Spezlalitit &SI Wrht mIien sie einen begehrten Hande1sadkei dar. 

I Y 

Abb 2 
Die Raum und Wdchen der waWhen Dangdeat in Süd-Wadai W a d )  
tragen einen c h ~ r i s t k h e o  K - m  der aus foigenden Teilen 

I kkht: einem Stirnband aus GSaspden, einem Kopfre i i  aus Meamg- 
biech, wlem Scheitelband aus LRder mit ehgexbeiteterr Messingringen 
und 5040 Masingpiättchen, mit denen ruf jeder Kopkite die vkr 

I vorderen Züpfchen verkleidet d e n .  Vor h k p n  des Kai,-uckes 
muß das Haar neu Wert werden. Aucb solche Tätigkeiten gehören zum 
Thema oder sind Bestandteil V& EnzykiopMie-Eiimen, 

I 
I E&yH@di+Filai &Mtafe (Venezuela, OrinmoQ?~llgcblet) -Flech ten eher Schaleu 

@ 1782) 
1 R ~ ~ d i s . ~  ,Dmgakat [ Z e n ~ d ~  SM-WaW] - Wem und Anlegen 

~ l c ~ u c k d '  (E 1213) 



Besonders hoch ist der Schwierigkeitsgrad bei Aufnahmen mit syn- 
chronem Ton. Viele Ihxr1egunge.n waren erforderlich und prakkhe 
Erfahrungen mu&ten gesammelt werden, um gute, auswerTb Auhah- 
men f i r  die Musikethnologie und die Tawdorschung zu erhalten. 

Das htitut für den W~ssentxhaftlicheu Film lXhk  eigene Dokumm- 
tatiodih-Expeditionen mit Untastützung der Stiftung Voltffwagenwerk 
in die Republik Tschad, nach 'Xhailmd, Südarabien und an die Eifenbein- 
kiiste durch, Unter den dabei aufgenommenen 200 Fiimen -den sich 
auch zahlreiche T a d h e ,  Sie sind so angelegt, W sie in Natenscbnft 
transkribiert werden k ö m .  

Abb. 3 
Bei dem mbiischen Unterhaltutl@tadz djersbs haien sich die Fmuen 
und Mädchen der Haddad in Süd-Wad& (Tdd) im Halbkreis aufige- 
-Nt. Sie ldatscha nim Tanz in die Hände und kgm dazu ein Preis- 
lied auf reiche und kühne Männer des Landes. Aus der Rehe der 
Frauen treten immer wieder zwei Taa heraus und ge- 
meinsam mit zwei jungen Burschen. Steile Spmngbewegungen und 
bei den Mädchen das -Sentaswn der Wfe sind charakteristjisch. 

Abb 4 
Korb,  das Bwö~gzentnim der w d c h e n  lhngdeat in Süd- 
Wadai (Tscbad), ist der Sitz des chef de c~nton der Dqdeat, und 
dieser wird daher ,Sultan von Korbou genannt. Ein- oder zweimal im 
Jahr reitet der Sdtan, gefolgt von seinem Orchester und hohen Würden- 
trägem, durch die in &nem Einfiußbreich liegenden Dörfer d 1% 
sich von der BevBIkenmg baldigen. 

Abb. 5, S. 90 
Das Oberhaupt des Stadtorchesters von M o n g ~  in Sud-Wadai (Tschad) 
spielt die gjta-Obe. 

E&t@die-PIlm "Haddad (Zentmhdao, Süd-Wadai) - Untahltugslanz d j e d u  
EiE 951) 
E a z y k l ~ ~ F U m  aangakat (&bdsudan, Süd-Wadai) - F&li&er Ausritt des 
Sdiw von Kor60u (E 952) 

,Ztniralsudaa, Süd-Wadai - Siadi-Odwter von 





Zu den vornehmsten Aufgaben der ~1~ Forschung geböri auch 
die Bepch&ftigung mit dem Phbmen der Religion. Das Bemiihen der 
Maschen irm eine Verbindung mit der Welt der iibeniathkhen und 
jenseitigen Kräfte entspricht einem seiner b r s t e a  BediirGiiw. Daher 
phören die zabuosa Ausprägungsfmmen der Religiositat zu seinen 
grdmigstw Kuhleiistungen. Hier hat der wiswmddtliche F f h  ganz 
besonders wichtige und nahezu ~ ~ p f Ü c h e  Dokmentatimsauf- 
gaben zu eftiilm. Nicht nur die Formen hdividuellex der v o I $ s ~ d m  
ReligWtät sind aukdentt ich  %iichtig, und Wer schwierig festzu- 
hdten; auch die $roßen Hwlmligionen sind weitriiumigen Verhderuogm 
u n t e m m  and ihre vleigestaltigexi liturgischen und zeremoniellen 
Fomen b d d e n  fdr F&g uad Historie d e ~  bMfichen ~~~ 
mit den mwlernirten Mitteln des Tannlms. Da9 fnstitut fur den Wissen- 
schafdiche-n Film widmet sich dieser grob Airfgaoe bereits seit läagcm 
Zeit. Schon w ä b d  seiner Dohmenta t idm- - t im hat es auf 
die A&eichnunp deit religiösen Vehaltens der Menschen in schrift- 
losen Kultum Wert gelegt. Zu einem beswdem Sc- beginnt 
diese Dokumentationstät5.gkeit in den letzten J- ai werden, nachdem 
etr jetzt geimqp ist, reii- V- aus den Berefchcn d a  Ums, 
des tibetischen Buddhismus (Lm-} sowie der chisüichen Khhen 
f e s W t e n .  







Fadediirrnige Korrosion 

Die Schöpfungen der Technik sind ständig durch zerstörende Einwir- 
kungen bedroht. Unter dem Lack der Karosserien unserer Autos b i i t  
sich Rost. Dieser technische Grundvorgang wurde in farbigen Mikro- 
Zeitrafieraufnahmen untersucht. Unter Laborbedingungen vergeht bei 
diesem Versuch fast ein Monat, bis die Eisenfläche vollständig mit Korn- 
sionsfäden bedeckt ist. Der Film zeigt den Vorgang in 90 Sektmden. 

Abb. 1 
Unter einer durchsichtigen Lackschicht wächst auf einer Eisenplatte ein 
Korrosionsfaden. An der Spitze des Fadens befindet sich der blaugnSae 
,,FadenkopP", der mit ElektroIyt gefullt ist; dahinter, durch eine V-&d&e 
Membran getrennt, der rostfarbene Fadenieib aus Ejsen-iil-oxidiiydrat. 
Der Fadenkm ist flüssig, der Fadedeib besteh aus ,,Rost". 
(Bildfeldbreite 2 mm). 

Abb. 2 
Fünfzig Stunden nachdem je ein Faden von oben und unten wachsend 
nisammengestoBen ist, hat sich ein neuer Faden gebildet, der nach rechts 
und durch das Bildfeld wächst. Am Ort dcs Zusammentmfkns ist ein 
Lochfral3zentnmi in die Tiefe entstanden. 

Abb. 3 
Eine Eisenoberfläche ist schon weitg&end von Korrosionsfäden bedeck?. 
Das Wachsrum der noch aktiven Faden führt zu zahireichen Komplika- 
tionen, wem ein Fadenkopf auf einen bereits vorhandenen Fadenleib auf- 
trifft. Ansätze zur L o c h M l k m i o n  sind erkennbar. 

Enzyklopädie-Fi ,Fadeaifgmilge ~ ~ o n  - Uul@erter Stahl in fwdttet Luf@ - 
(B 835) 





Härtung bei Stahl 

Die Eigenschaften unserer metaiiixhm Werbtofi werden in großm Um- 
h g  d w h  die Umwandimgm an ihrem Kristallgitter banfiwßf die sich 
bei Anderungen der Temperatur vdhiehen. 
Bei der raschen AbkWung eines hoch erhitzten Stahles kommt es zu 
einer Härtung durch MmeasitbiIdung. 

Abb. l a  
Das auf 1150-m C erhitzte Gefüge von ~hrom-~ickd-9ta~it ha bei dieser 
Temperatur die p B e n  AusteMrkiirner erhalten; die K a n g m m n  sind 
deutlich erkembar. Die Abkühlung hat beg~naea, Die Pmbentmperatrir 
lieg nun bei e.Wa 300.C. (Biidfeldbreite 2Q0 P). 

Abb. l b  
Der Martensilpunkt von 250" C isi erreicht, und die ersten gro8eh Martmsit- 
platten sind eirigefallea J& ist nur rnfiglich, jeweils die fertige W d t -  
platte, die an der Sraiiiobedlktie: uft nadelformig irr Ekdkeinullg tritt, 
auaUnhen, da die Umwandlung selbst nahezu mit SchdgeschWindig- 
keit erfolgt. 

Abb. Ic 
Bei z u n e h m n d e r ~ A b k 1  fallen immer kleinere Nadeln ein, die die 
freien Bereiche aiisEulIea. 

Abb. l d  
Die Martensitbildung ist abgeschlm, und die StahIokdäche d e  
fast lückenios mit den typischen t e l W g e n  Stmkturen ausgefuUt, die 
die große Härte des Srahles kennzeichnen. 

Blieyklopkdi.PRhn ,WnsitZaEhe Utrrwaridlmig von C W m - ~ c k e E S ~ l -  Manea- 
sitpimkt 253' CF (E 1151) 





Zugbeanspmchung bei Reinstdmhium 

Als wir begannen, den Gnzadvorgmg der Z u ~ ~ r t ~ c h i i n g  von Me- 
Wen mit Hilfe von mikmIrlamatagraphischm Aufraahmen zu stu&ma, 
bot sich das R e W m h i m n  aa, das eine kmders  ausgeprägte 
plastische V&rfonmq zeigt, die bei hohen dmdcopischen Vergröße- 
rungen auch am Ehudkorn verfolgt werden kann. 

Abb. la  
Die Kornprma sind als dudle Men mkeaabaq ein M i t  mt 
fast das ganze Bildfeid aus. Beginn der Z i z ~ r u c b u n g ;  die Zug- 
xiehtung ist hmimntal. (BiiMdWte 100 P). 

Abb. l b  
Infolge der pIa&&en Verformung kommt es zu der Bildung einer Viel- 
-1 von Stufien im Knstaiiit, dem sog, , , G l e i t ~ m " .  Die Lage der 
Gkitbhder in jedem Kristdlit wird von der Orientierung des Kristall- 
gitrm besEimmt. 

Abb. lc 
Vmtärkte SMbmvktw.  A~~ der Enden der Q1eitbänäe.r an 
einer K m v .  

Abb. ld 
Begum der ,,katastrophalen" Abgiaitudg, die zuin Scherbmch führt. 

EaqWapiidie-pitm ,ZrigbemspMq von Weiiistaluminium Al 99,99 I1 - Ver- 
änderung des Fehgeiügd' @ 627) 





Zugbeanspruchung einer Nickellegierung 
bei htiheren Temperaturen 

Diese Untersuchung ist ein typisches Beispiel für die systematische 
Weiterentwicklung des technischen Forschungsfilms und seiner Aufgaben. 

Die bisher vorgenommenen Aufnahmen der Zugbeanspmchung waren bei 
Raumtemperatur durchgeführt worden. Die Frage war nun, wie sich die 
Feiagefüge unserer Werkstoffe während der Zugbeanspnichung bei 
5000 C oder bei 1 000" C (Aso im ,,warmen" Zustand) verhalten. Wir 
waren zunächst irn Zweifel, ob solche Aufnethmen überhaupt durchfi ihh 
sind. 

Die Nickeliegiemg NiCnOTf Al ist ein typischer Vertreter der hwhwam- 
festen Werkstoffe. Die Mikrozeitraffemu6iahn (4 Bts) bei verschieden 
hohen Temperaturen und giei-tigm Einwirkung von Z u w e n  h c h -  
ten Aukhlüsse über die unterschiedlichen Mechanismen der Gefüge- 
tremung. 

Enzyklqddi~Film ,Zugkampwhong dw Niikellegienrng W.CrilOTiAl bi höheren 
Tanpci9turan - VwTiadtnriig des P e i n ~ c s ' '  (E 17411 



Abb. la  
Die Merailoberflh whd bei 600- C bereits ausreichend thermisch 
geäm md die dnzeloen K h r  grenzen sich unter Einwirkung einer 
leichtem Dehnung kiar gegeneinander a b  (Bildfeldbreite 200 P). 

Abb. Lb 
Die zunehmm& Dehnung führt nr einer verstärkten Gleitbandbildurig, 
jed& ver3ndern die Knstaüite ihre geometrische Ausgarrgsform nur un- 
wesendich, 

Abb. lc 
Die bereits im vorigen Bild sichtbar g w d e n e  Trennung des W@es ) an den Korngrermn (etwas rechts von der Bildmitte) wird jetzt dentüch. 

, Abb. ld  
Die Probe steht k m  vor dem Bmch. Die Tmnung erfolgt interWallin. 
Es ist ein sog. ,Komgremmgleitenu. 

Versuchwbordmng für ~ ~ n e m a t o g r a p h i s c h e  Untemchunpn 
des Ver60rmungsvefiaitens im Feingefuge der Metalle bei hohen 
Tempezatumn ( M i k r o - W ~ e ~ ~ u c h t )  

Abb. 2 
Mit dem Versuehssmd lassen sich M e t d p h n  bis an die Nahe ihrGs 
Schmelzpunktes e d r m e n  und bei konstanten Tcmpmahren bis nim 
Bruch dehnen. Em Speziaiobjelctiv ermiigüchr es, Stmhdkmheiten auf- 
zulihn, die an der G m  dessen liegen, was Iichimikroskupisch er- 
reichbar ist. 

Abh. 3 
Vemwhskammer für Mikro-Wammgvefsucbc. in den beiden Zug- 
kiuppen Ist eine (bereits zerrissene) Metallprobe eingespamt. Sie wird 
durch eine der Pm- angepaßte Hochfrequempde induktiv 
e-t. Die Kammer ist während des Versuch gesetrlmm und mit 
W m h m  Edelgas g&IIt. 



Zexspanen von Metallen- 
Schnittvorgang im Feingefüge 

Eindriagen b SchneidernWs in das Mt'd@ge 

B e h  Emdringen e h  SchneidmeiSels in das MeUgeEüge werden lx- 
sonders die Verformungen in der 'Piefe des Werkstücks, d. k senlcxecht nir 
M t t n c h t u n ~  und die ~~~ der Spanbiidung sichtbar, 
Abb. 2a 
Der Meißel berüha gern& das von oben nach unten bewegte WerMck. 
(BiIdkldbmite 400 pm) 
Abb. 2b 
An der gerundeten Me&khneide bildet sich ein kleiner MetaListau. Im 
Werkstoff kommt es m einer Verformung in die Sefe hinein. 
Abb. 2c 
Der Werkstofitau und die Vafomungmim Werkstoff haben sich stmk 
v e q p k t .  
AN. 2d 
Der Anfangtastand der Spanbilduag ist d c h t .  Aus deni stark ver- 
f w m t e ~ ~  Metdlgefiige vor der Schneide bildet sich ein Span, der nach 
liaks i ikr  den MAM abGuft. 

i Abb; 1 
TeiIddt ~ V ~ d ~  f ä r d i e m & m H ~ h j , &  Lhtm 
mich- & 2 % r t p w g w w p  &F&@gevoa WaUm 
(vm W & mhts] Kamem mit §ü&hkiler1 H ~ - ~ ,  

~ & ~ o * ~ ~ c l d ~  Ci&d@bß- 
' b M  

Abwandern einer Aufbauschneide 

Unter bestimmten Bedinwgen entsteht an der SpIm des D~hstahis eine 
sog. Aufbauschneide, eine AnHnfung von zerspantem Material. 
Diese Aufbauscheide übernimmt selbst eine Schneidenfuirktion, bewirkt 
daher unsaubere Oberflichen und damit im -mhng andere 
Schäden. 
Abb 3a 

i Auf einer gerundeten MeißekWde  bat sich eine Metaii-g 

I die Aufbauschneide, gebildet, die den weiteren Zerspanungworgang 
weitgehend kin8ußt. (Bildbreite 400 F), 

I 

Abb. 3b 
Die Aufhwhneidempibe wird instabil und beginnt nach unten a b -  , scheren. 
Abb. 3c 
Die Abachmg ist nahezu b d e t .  Die AUmawchnddempitze wandert 
auf dem Werkstück nach unten ab. 
Abb. 3d 
Auf dem Stumpf der Aufbauschneide beginnt die Stahiienmg einer 
neuen Spitze. 

&akn V& Stahl C45 W 3 - Scbßittvorgadg irn Fein@?@; 
Variation da9 SdmeidmmdiusU (E 1952) 





Diffusion auf Palla&um-Qknaächen bei 
gieichzeitigem Ioneabeschuß 

Für den technisch-wknschaftlichen Forschun@lm kam die Vewendtmg 
des Elektronen-Mikmskopes von besonderer Bedeutung sein. 

Bei der Emärmung von PdlacHurn im Emissions-Elektninenmüc~ 
kommt es an den Komgrellzen zu einer bemders starken Emission. 
O i b b a r  koazentneren sich dort Mangan-Oxide. Bei der Verwendung von 
Pailadium ds Werkstoff zur Hmteilung von eiektnschen Kontakten 
können die beobachteten E d e h q p n  m unangenehmen Sröningen 
an den Kmtaktoberfliichen fäbm. 

Fih die Elmaufriahmen, die von dem F o ~ ~ L n b O r a t o r i ~ ~ i l  der 
Siemens AG, München, dwchgefdhrt wurden, war die Fih-Apparatw im 
Hochvakuum des E I e h r o a ~ o p s  angmrdnet. 

Abb. la 
Die PfPhaemperatur liegt bei etwa 450" C. Nennenswerte Ausschei- 
dungen an den Komgmmn treten aicht auf. (Bildfeldbreite 80p). 

Abb. lb 
Bei etwa 5000 C tritt eine Kwzentration einer hell erscheinenden Substaos: 
an den Korngrenzen auf. 

Abb. l c  
Steipnde Temperatar führt zu einer Versrärkung dieses E£€ektes. 

Abb, l d  
Bei eAma 8500 C kommt es zu einer ,,Ihmhwemmung" der OberfItiche 
mit den aus den Kornpnzen austretenden Manganoxiden. 

Enzylck@die-mim 
, , D h - o n  auf PaIl8dium-OlwKtohm' bi g k i ~ i f i g e m  lownk&uS - 
AUhdmeah ~ a m E l d m o n e n m Ü c m k o p U  (E f 1 13) 







Der Schwierigkeitsgrad der Fmdm@huh&men wird shdig gröBer. im gleichen Maß 
muß auch die A~fmhm~teehMk weiterentwickelt uad an die Aufgaben an@t werden. 

Die wichtigste Bedinguag hierbei Xst, daß die zu erfassenden Beweguagsvorghge durcli die 
T B c M  &r Auhahrn~n nicht gestört werden dürfen. 





GfmdIqp für den ~ ~ e r r  Einsatz eines KormuMo- ist 
diemnhmmde Kenntnis seiner B e a m p m c h ~ ~ ~ g s ~ .  Sielassen sich 
vor dem durch das Verf0rm~eMte .a  und dasBru&ge&ehtm 
chmkterisim. Bei spröden Materfdiea ermäflchze erst die Hmh- 

l 1  h q ~ e m a t ~ h i e  ehe jpdgsnde M c h e  AuBfisungvon h b -  
b einleitenden Vorgängen und B&ort&&R 
I 
I 

Die ia, Abbr 1 daqpteiite V e r s u ~ ~  gestattet die Aufnahme von 
~ & ~ g v e m a h e n  an transpareatm Kwststofh. Sie besteht a u k  
der &ehpe@amera aus einm Pendehhtgwe* in dem die Proben 
d w b  die kindsche Energie eines aubchlapderi Hammers ze- 
werden. 

Die Bildwrie in AM. 2a-f, die den brucwsrgang in eitPem 10 mm breiten 
Foiysqrohb zeigi, entstand M eher Bildbquwz von einer Wen 
B/$. Die Probe hegt horizontal im F3iId S e k r d t  zu der in Frohen- 
achse v&a&den Besnspm~:huagwich:tung l q g h e  sicb die Probe 
maächst Mi& &grenzt plastisch ni verformen, was aniiand der verti- 
kai amgwrdneten, M eheinenden F'ii&onen zu erkennen ist 
(Abb. 2a). Nach weiterer Zunahme und ladrdr Kom!ration d k e r  Ver- 
f ~ m m g  (Abb, 2b) sbt schli&lich der B d  ein (Abb. %). Er folgt der 
stark $efiirmiemn Zone (Abb. 2d, e) bis zur völligen Tiwuiimg der 
Probe (Abb. Sf). Die Bntaipchwhdigkeit konnte aus den kinemiito- 
pphischen Aufnahmen mit über 1800 km& ermittelt werden. 



Untersudmngen zur Kadtgdion 

Die Kavitation ist eine physhiische Edeinung, die an schneiibwegten 
-inenteilen in Fliissigkeiten mfhitt (2. B. S c h i ~ u b e a ,  Turbinen- 
schaufeln). 

Die dabei entstehenden Dampfblasen fallen Itnplosimmtig zusammen. Eg 
werden große Energien die die O ~ ~ e  der Werkstoffe 
sia& besctiädigen kijmen. Der vollrswirtschaftliche Schaden, der durch 
K a v i t a t i o  vermacht wird, ist beWt l ich .  

Abb. 3 zeigt ehe mit der Apparatur hcrwteiite B l h r i e .  Die Hid- 
beträgt 100 000 Bls. Der in den B 3 d m  erfaßte Vorgang 

spielt sich demnach innerhalb 1/2000 Sekunde ab. U&s oben ist im ersten 
Biid der als heller Punkt emheinmrte Itasefäwhddag zu sehn, der die 
Blase für die AuGiahe exzeugt. Die Blase expandiert anfangs sehr scbeal. 
Sie ist kugelfomig, kdabiert später und nimmt wiihrend des Koilqss 
die Fom ein= EUigmids mit der Hauptachse senhecht zur -- 
fXiche.(unten im 3iId) an. Im le-n Bild vor Erreichen des Mhhums 
erkennt mau an der Bewegungmmhärfe der oberen Blasehre., da3 
d i e  eine höhere KoItap@windigkeit hat als die Unterkante der 
Blase. Die Folge. davon ist die Ausbildung eines %in WamrsWs 
(Jet) durch die Blase hindurch auf die Grediiche zu. D i w  Jet, der 
während der ersten Nachschwingphase der Kavitationsblase als dunkler 
Strich in der hellen Mitte der Blase erscheint, reißt die Obefiche der 

wieder expandierenden Blase mit, so daE sie eine trichterfdimiige 
Spiize in Richtung Grenzfiäcbe eneugt. 



v o r  





Aufnahmen h Inneren eines Schmehfens 

h e r  wieder muß die kinematographische Technik weitereatvpickelt 
w e h ,  um neue Aufgaben lösen zu können. So entstehen heute appa- 
rative Anordnungen, die nach vor kurzer ait  £iir manwendbar ange- 
sehen werden mußtm. 

-V 
Um Vorgänge ' i  Inneren  ine es SchmeIzokas-dt Hilfe von Zeitdehner- 
aufnahmen studieren zu können, wurde ein Periskop entwickelt, das als 
,Vomtz-Opt&" mit einem Kühimantel versehen, Auhahmen im 
Innerw des Dfeas bei Temperaturen von 18000-200Q0 C ermögüchte. 

Abb. 1 zeigt das Gerät wdmnd der Aufnahme. Der S c h m d d m  ist 
geöffng der vordere Teil des Periskops in den Ofen eing~fübrt; die Be- 
äienmgsmannxhaft kontrolliert sehr sorgfäItig den Zu- und Ablauf des 
Kiihlwwsefs. 

Abb. 2 gibt einige Phasen einer Testauhhme wieder. Sie zeigt in zeit- 
gedehnten Ahahmen den etwa 4 m langen, schriig von der Seite er- 
Mten Flammenstraht, der die Aufgab bat, den Ofen zu erwärmen und 
auf SchmeIztemperatur zu halten. Die dunklen Stellen in der Firne 
weisen darauf hin, da6 der Strahl noch mvetbramts 01 enthiüt und so- 
mit nicht ricbtin einmtdit ist. 



Röntg&ernatogmphische Aufnahmen 
der Atmung bei Labyrinthfischen 

Die RSntpuuethde in Z u m e h g  mit dem R h  wird bisher fast 
d e ß l i c h  für rndzhhche Zwecke angewendet. Das vam instimt für 
den wisse&&'ichen Film neu errichtete tebwamium für Röntgen- 
khtematogmphe wird zahlreiche Aufgaben aus de? Biologie durchd&ren 
bbem 

Labyrinth&& sind ~e~i ir~r?opfset ier  Gewäser in Afrika und Asien. 
Außer den Kiemen besitzen sie ein Paar zusätzliche Atmungsorgane., 
die ,,bbyrinthe". D b  werden an der WammMäche pekdisch 
endeert und wieder mit h k h a  Lufi gdiillt, Auf diese Weise könaen 
Labyrinthhhe in sehr sauentoffarmem W-r 1ebm. Darüber hinaus 
befähigt das Amen athmqhärischer L& z. B. den Kie,*h (Anabas 
testudineus),das Wasser M genügender Luftfeuchtigkeit zu verlassen 
und über h n d  zu wanckm, um eine neue Wasserstd: aukusuchea. 

Abb. la-f: 
B i l d f d ~  aus riintgenkinematographischen F o r s c h m ~ ~ ~  mit 
% Bls. 
W h n d  sich der Fisch (Ctenopoma kiagsieyae) äer WasseroMäche 
nähert (Abb. La), tritt die verbrauchte Luft aus dem Labyrinth in die Mund- 
höhle über (Abb. lb). Dann wird sie aw dem g&£€neten Maul ausge- 
stoßen (Abb Tc und ld). Es folgt die Aufnahme  scher Luft in die 
Mundhöhle; ein Teil davon ist bereits in die hbyrinthtihien eingeströmt. 

AM. le: 
Die NediUtmg des Labyrinths ist beendet. Manchmal wird mehr Luft 
aufgenommen a l s  im Labyrinth untergebracht werden h; die aber- 
schWge Luft entweicht dann hinter d a  K;iemen&ckeln in Form von 
Blasen (Abb. lf). 

Abb. 2a-f: 
Bildh1ge aus ~ilmauhahmen~ao unten über einen Spiegel; Blick auf 
die Unterseite des Kopfes von Ctenopoma kjsigsieyae Die Bildreihe 
mtqricht inhaiiiich etwa der R6ntpbildreihe. 

Der Kopf des Fisches benndet sicb dicht unter der Wzwerobertt'iche. Die 
Kirnend- beginnen sich abzuspreizen (Abb. 2a und 2b). Durch die 
Erweiterung der Mundhöhle entsteht ein Unterdruck, durch den die 
Lufi aus den Labyrhihhöhlen in die Mundhilhie verlagert wird (vgi. Abb. 
Ib). Die aus den labyrhthh6hlen ausströmende Luft wird durch Wasser 
ersetzt, das durch bdmmte Ufhungen in die iabynnthhöhlen ein- 
dringt. Anschtießend werden die Kianendeckel wieder angefegt (Abb, 24 .  
Nach einer kurzen Pause beginnen die KiemendeEkel sich wiederum ab- 
n i s p r e h  (Abb. 2d und 2e). Es entsteht Unterdrucic, der das E W m m  
fischer Luft in die Muadhöhie und in die LabyrinthhöhIe bewirk (Abb. 20. 

Abb. 3 zeigt die Aufriahmeaxmhmg. Von &s nach 1- R6ntp@hre, 
Kiivette mit Fisch, BTddwmdkr und FiImahahmegzät. 





Abb. 1 und Abb. 2a-h zeigen eine solche Wütenbesuchende Fledermaus 
der Art G l q h a g a  Soncina aus BMim bei der Nahrungsaufnahme 
an einem Futt&hrchen. h Riittelfiug ,,stehtaa das Tier, ähnüch wie es 
Kolibris tun, vor der Futtetgude und leckt mit der langen Zunge die 
awtretende Nahruag auf. 





M äußerst geringen Lichtintemitäten 

Die G d d g e  M o q d a  bat ca. 120 p lauge, zu Fäden 
Wen. Ein pfattenitirmiger, chlomphylihdtiger Körper, der Cblwopiast, 
h n  innertidb der ZeMe D r e h ~ p n  rimfdhrq die durch licht 
(s. Sdmna) gesteuert werden. Dabei orientiert sich der Chiorqlast stets 
W, da6 er schwachem Licht seim FEiche, starkem Licht seine Kante ai- 
wendet. JXe BildSerie la-c aus einem Hlm beweist, daß die #ioroplasta 
zwuitr ZeIlea eich nur im Bereich der @&e&n IrisbIede drehen, wo 
sie der Bestddung durch Bladicht ausgesetzt sind (Abb. lb  und C). Die 
Aige vermag ihre ChlompIa9ten vor zu starkem Ucht ai schlitzen, so da6 
ihr Photosynthe8~Apparat nicht gedädigt werden kam. 



Die 3dmchtung der Schwachüdltkweguag die im Dunkeln oder bei 
äaßerst geringen Lichtintensit&en abIiiuft und zu einer Drehung der 
~ r o p l & e a  von der Kanten- in die Fiächemteliung (Abb. 2a-d), 
erfod~! ein s p a l e s  AuniahmmerEahm mit Hilfe der Videotmhik. 

ZunWw wird das mh&opi&e Bild mit &er hwhiichtefllphd~w 
Fernsehkamera, einer sog. Restlichtkamera (Abb. 3), aufgenommen und 
auf einem Fems&chitm wiedergegeben. Bei entsprechender elektroni- 
&er Verstärirung entstehen nocai gute A u h b e n ,  selbst wem in der 
Objektebene nur ca. 5 LUH p e s e n  werden. Vor cIem Biidschb steht 
dann eine normale Z e i ~ e ~ m ,  die das Grshehea mit geeigneter 
Aufnahmeftesuenz abant (Abb. 4). 



Auswertung von Ehen 

Wwmdwftliche Filmauhahmen werden nicht nur in einer (subjektiven) 
Bewegungxrhssung in der Projektion betrachtet, sondern werden viel- 
fach einer {objektiven) B~wegungsmaiyse am Meßtisch untenogen. Da- 
bei kann die Auswertung, da Auhahmefresuem und die opthhen Daten 
kkmmt sind, zu Zeit-Weg-Diagrammen W n .  Selbst die einfache Form 
der Nackichnuug von Umrißstnilaureo bei Eiiizelbildem kann die scbe- 
matkhe Obersicht bisher nicht bekannter Vorgdnge erleichtern tmd den 
Verlauf des Bewegungsverhdtens damit ÜksichtIicher gesdten. 

im Jahr 1845 entdeckte Johannes Mü11er bei einem Aufenthalt auf der 
ZnseI Helgolsind im Pl&m ein -1 mm langes Tierchen", das er Actine 
troctxa branchiata (Abb. 1) benannte. Es gehört zu den Hufeisenwürmern. 
Eine der erstadchsten Merkwürdigkeiten im Tierreich ist die Umwand- 
lung (Metamorphose) dieser Actinotmha: Innerhalb der kurzen i%i von 
10-15 Minuten verwandslt sich die frei schwimmende, etwa 1-2 mm 
große Actinotrocha-Larve in das festsitzende, wurmfönnige Phorouis- 
Stadium. 

An der Kop-on wird ein Sinnesorgan häubchenartig in die Länge ge- 
zogen (Abb. 2a). Der sog. Metasomadivertikel, vergleichbar mit einem 
nach innen gestdpten Finger eines Handschuhes, wird nach außen $estüipt 
(Abb. 2b). Die ,,Fmger%uppec', die über ein Gewebsband mit dem Darm 
verbunden ist, bleibt machst eingestülpt (Abb. 2c). Unter peristaltischen 
Bewegungen wird der Dami in den Metasomaschlauch U-fömiig hinein- 
gezogen (Abb. 2d), Das I3er wird kleiner, gieicbitig werden sehe 
Tentakeln in den hinteren Teil des D m s  der sich immer deutlicher ab- 
zeichnenden Phoronis hineingemgen (Abb. 2e). 

Die von den FiImbiidern angefertigten Zeichnungen (Abb. 3a-e) geben 
uns kiarer als in den entstandenen fotogdwhen EinzelbiIdern eine gute 
schematische Ubersicht über diesen erstaunlichen Ablauf. 





D& Wmtsmen Autgaba der intemadomlea ENCYCLOFAnEIA 
CMEMATOGRAPRfCA inspirierten vieie W i m n ~ w  zu freudiger 
Mitarbeit. Unter äen 400 EnzykiopXdie-Mtghedern aus 30 L4ndem be- 
&den sich die 4 Nobelprelstrapr Konrad iorenq Kari von Priwh, 
NiEe Tint>er$en, Max Delhkk. 

Abb. 1 
PmL Dr, Dr. Konrad Ln- (M=-Planclt-Institirt für Ve&dterisphysiolo- 
gk, %wiesen) erläutert das Schema der bidog~d~en Sektion der 
ENCYCWAEDIA CiMEMATOGRAPfTICA unter Berücksi&tigung der 
EmyMopädidZinheit (1959)+ Seiner Mitarkit und Initiative hat die 
EwyUopkiie von den ersten &qpn bis heute sehr viel zu verdanken, 

Am. 2 
Prof. Dr. Kar1 von Fkisch (ZxmIogwhes Xnstitut der Universitiit Mhchen) 
bat s c h  vor vielen Jahren den w k a h d t i i c h e n  FiJm fit mine For- 
whmgen dolgmidl benutzt. 





Das Institut für den Wissenschaftlichen F h  

Eh weiter Bogen spannt sicb von der Planung dm Instituts mit seiner 
baulichen und apparativen Einrichtung bis zu seiner technischen Ausfdh- 
m g  und Inbetriebnahme. Da es kein ähnliches Institut gab, war die Planung 
schwierig. Man k m t e  dabei nicht auf die ErEahningen anderer, ähnlicher 
Einrichtungen zurückgreifen, wk das bei dem Neubau von wissenSchaft- 
tichen Instituten sonst üblich ist, 

Leicht &TC- war die Planung für diejenigen BauteiIe, die bei 
Fibetrieben auch sonst vorbanden sind: das Tonstudio, die Scheide- 
riiume und die verschiedenen Filmarchnie. Schwierig dagegen warm die 
Fragen zu lösen, wie dk Auhahme- und Iaborräume für Miokine- 
matographie oder Biologie und Hochhquenz-Kinematographie an=- 
führen und einzurichten waren, besonders im Hinblick auf die Gnmdfor- 
dening, da6 alle diese Laboratorien nicht nur für eine einzige Arbeits- 
richtung, sondern möglichst universal für zahlreiche geeignet sein sollten. 
So solIte beispielsweise das biologische Aufnabmelabor so eingerichtet 
sein, da8 Meine Tiere gut und möglichst ohne Beeinflussung ihrer Ver- 
haltensweisen aufgenommen werden konnten; hiem gehört die Mögiich- 
keit, sie i h r  Engere Zeit an die Auhahmebedhgungen zu gewöhnen 
oder sie unter Umständen gar pi züchten. Ein Gewkhshaus wurde zur 
-&C von botanischen Aufnahmen vorgesehen; genügend Frei- 
land war für Auhhmen aus der hdwirischaftlicben Bot& eingeplant; 
das tahtorium Er h ö c a u e n t e  Aufnahmen mußte für Arbeiten mit 
extrem hohen Beleuchtungsintmsitäten und elektrischer Hochspannung 
eingerichtet werden. Ein Laboratorium für Röntgealuaematographie zur 
U s m g  von biolugischea und spePtllen medizinischen Fragestellungen 
wurde spiiter eingerichtet. 

Die Gesamwage mit ihrer Konzeption als Institution um eine Methode 
hat sich in den 15 Jahren ihres Bestebens bewährt. 



Abb. 1 
W Dr. Ott4 Hahn (rechts) und Prof Dr.-hg. Gotihard Wolf am M d 1  
da Instituts für den W~ssendmfthhen Film (1960). 

Abb. 2 
I d i a u b h e  der Gesamtadage (1974). 

Im Vordergnmd: HauptgeMude, iechts davon Auf- 
nahmehalle mit Tonstudio. Nach tinks oben ansthli~ 
Bead: Laborgebäude I mit I~boratorien für Mikro- 
kinematographie und BioIojgi~ Laborgebäude ii mit 
bboratorien W hiichsthquente. Auhbet l  und 
G e d ~ ~  Werkstatt. Zwkhw den Laborgebgu- 
den I und II das nachtfi@& errichtete Laboratoriinri 
f6r Röntgenkinematagraphie. 



Mit seinen verschiedenen Arbeitsrichtungen, besonders dwch den For- 
schungsfilm und die Betreuung der Film-Enzyklopädie, ist das Institut für 
den Wissenschaftlichen Film zu einem internationalen Zentrum geworden. 
Mit Dankbarkeit gedenken wir deshalb auch der etwa 400 Enzyklopädie- 
Mitglieder aus 30 Ländern, die die internationale Enzyklopädie-Arbeit 
unterstützen und mit tragen. - 

Wissenschaftler, die der Arbeit der Film-Enzyklopädie nahestehen, haben 
diese als eine Art von Studium generale bezeichnet, in dem die Idee der 
Universitas literanim noch lebendig sei. - 
Auch von den bewegten Bildern des wissenschaftlichen Films kann eine 
menschenbildende Wirkung ausgehen. Bild, Sinnbild und Bildung haben 
nicht ohne inneren Grund denselben Wortstamm. Häufig haben wir erlebt, 
daß bei der erstmaligen Sichtbarmachung von Phänomenen im For- 
schungsfilm kühl und rational ausgerichtete Wissenschaftler in Begei- 
sterung ausbrachen. - 
Die Forschungsfilme der Enzyklopädie zeigen die zatillosen Bewegungs- 
vorgänge der Natur in einer bisher noch nie gekannten Dynamik und 
Eindringlichkeit ebenso wie in ihrer faszinierenden Vielfalt. Dem For- 
schenden können sie eine Fülle von neuem Wissen vermitteln, dem Ler- 
nenden stellen sie eine Fundgrube von Unterrichtsmaterial dar, den 
besinnlichen Betrachter aber können sie zur Ehrfurcht führen. - 







utoren, Mitarbeiter, Herkunft der Abbildungen 

Wo& Dr.-hg., geboren 1910 in Bmlau, 

I I X d t o r  des Instituts fiir den Wisseasc?&lkhm Fflm, Gtittingen, 
Rditor der ENCYCWPAEDLA CINEMA'FOGWHICA, 
Hone- der Universität Göningaa und der Techniden Utiiveddt 

An der ErmMhiag &T vemhiedenen Fachtexte waren . 
%U D. Meindienst-An- M. A. und die Herren Dr. A. Dauer, 

,-?L Galle, Dr. K.-H. HöBin& Ing. G. Hummel, h. H. I(oaLa, 
; Dr. G. b t n ,  Dipl~Ing. R. T i k  hteipgt: 

Bei der H&ellung der mgefühtten wkwwhftlichen Fdme wirkten als , Autoren mit: 
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Frof. Dr. R Aitevogt, Zoo1ogixhes Institut der Univefi~iiit Miinster (E 1961) 
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Max-Hmuk-Institut für Verhalteflsphysiotogk, Percha; 
friiher: Max-Planck-Institut fiir Vdtensphysiologie, Swwiescn (E 597) 

L W Dr. H.-J. Engel, Physiologisches M t u t  der Men Universität 
$2, (E 449, E 401) 

, M Dr. P. Fbcb, Xnsdtat für V"6ikerkunde der Universität Göttingm 
~ n ~ t i ~ - ~ t i o n  des iWF nach der Republik M d  
19U165. E 1217, E 954, E 953, E 952) 

Dr. G a m d  Gabler, Klinik für Gebwtddfe und Gydkologie des Rindes, 
=iche H d h u i e  Haunovm (C 1084) 

F Pr& Dr. Hemiette O h e r ,  Utm; 
- Wkr:  Mdhhdm S~enbtst i tuut  der Universitlit 'Itibirip (3 561) 

Dr. H. Gaxke, Iastitut für M a w e s f d u n g ,  BremerEravm (E 1892) 
Pooli. Dr. K. 0. Grell, 2001ogkhes EnsW der Univexsität Tüb- 

I i (C 912, E 1841) 
ml.-hg. K P. GroBkmh, bstiM fur Krmststo@nifung imd Kunststoff- 
kimde der Tedmkhen V- Stu- 

'L Pro£, DT. J.  H. Hahn, H b i k  für Ee%wr&ih und Gyniiolagie des Rindes, 
? k & d i c h e  Hochxide  er (C 1084) 
Pro£ lk. W. Haupt, B- Institut der Universität Erlangen-Nürnberg 

:L (B 1146) 

Dr. 0. V. Helversen, Biologie X Wogie )  der UniVersMi F ~ e i h q  W 
Dr. K. Hemmm, I. ZooIogisches M t u t  der Universität IManpn- 
Nürnkrg (E 2085) 
Dr. M. Hmhfdder, I. Zoologisches Institut der Universität Götdngen 
(3 677) 

Dr. 13r. E. AnaWmidi& htitut defuniversiat Kiel 
(Ei 3 m  

Dr,-ing. H. P. Elougmdy, Mm-Pi~pck-instimt Eür Easenforschung, - 

~ i d o r f ( ~ 1 1 5 1 )  - 7 

RoE Dr. H. Kasche, Brmdwamtalt fiir Mawidpxtifu~~g @AM), Berlin 
@ 835) 
U r d a  Kaisery ~ h y s i o l o @ h  fastitnt der UniversiW Göttingen 
(C 1043) 
Pro£. Dr. EL Hidhof€, Fraudhik der UriiversitSt Gö- (E 2151) 
Fra£. 0. KOenig, InsWut ftir Vergleichende V M t h d m g  der 
C l s t m k ~ a  Akademie der Wissenschaften, Wia (E 1617) 
Aiv. Doz. Dr. W. Lauterbom, iII. P h y e h k h a  Institut der UniveFBitiiiZ 
Göttingen 
Dr. B. UWh, Ludwig Bdtmm-instim fär U m w d t \ w i m m  und 
Na iurde ,  Wien @ 1153, D 1154 D 1157, D 1158) 
h E  Dr. W. Luther, Zoologisches instimt der Tedinischen I T e u l e  
Dafmslzdt (C 939, E 633) 

Pro£. Dr. H. Mamidor&, M w u m  für VdUmkmde, Wm (hhmentations- 
h-Expedition des IWF M& ~~d 1964/65. E U78) 
Dr.-bg. K-N. Miilier, Institut für angewandte M a t e ~ ~ u i 1 g ,  
Bremen-Lemm (E 1741) 

Dr. H. ObersteLRha, ~~ der SGdt. F ~ d - 5 a u e & w h -  
Knnkenmsbstten, Wuppertal-El-d; 
Whec HautUr& der Uniyemität Kiel (E 367) 
M Dr. F. Owr- Botanisches Institut der UniversiM Kiel I@ 331, E 399, 
E 723, E 372, E 424) 
Prof Dr. H. M. Pehrs, Z o o p h y s i ~ l ~ e s  Institut der Universität Tirbingen 
Dr. K. W r s ,  Medkbbh& Stdleninsti~t der Universität Tfibingen (E 561) 
Prof Dr. A Pi=, P h m m p h y s i o l ~ e s  Institut der Universität 
Wttbgen (C 1043) 

DipL-Phys. H. Rehme* Fomhmphboratmium der Siemens AG, M ä n ~ h  
(E 1113) 
W Dr. A. W, Max-P1m&-Idtut für E&e&~s~:bung, DümIdorP 

1151) 



Dr. G. RüppeZI, ii. Zdogiscnes m i m t  der Universität Erlangen-Nürnberg 
(E 1844) 

H. Schlenker, Schwenningen (E 1278) 
Dr. F. Scbdz, Südasien-Institut der Universit3t HeIdelberg 
@okmeatatims&n-Bpedition des IWF nach m l m d  1.964165. E 1278) 
Prof. Iir, M. Schwer, Ethnologisches Saminar der UaiversitSt Basel 
H. S i e k ,  MÜnchep (E 597) 
Fmf. Dr.-In& H.-D. Steffens, Institut fur aagewandte MatwiaI-Fo~i~:Rung, 
Bremen--; 
=er:: Institut Eür Werbtoffltunde der Technischen Universität H m m w  
(E! 627, E 1741) 
Pro£ Dr. E. Th-, Zmlogischa Wtut  der Uaiversltiit Mainz (E 863, 
E 1629) 

Dr. G. Uhlig, B4ologlsche Anstalt, Helgoland 
ProfProfDr. H. fmlig, Kiel (B 1414, E 2146, ES151) 
Rof. m. B, und Dr. Renate Urbschek, -tut fdr Hygiene und Med. 
MIkrabioiqgie, Wiaikum - e h  der Univetsitsit HeideIber~ Abt. f. 
hunoIogie und Serologie @ 1927) 

i9r. K, Volprech~, Rauteristrauch-Je-Museum für Völkerkunde der 
Stadt Kaln 
(DohmentatinnsRim-Wtion des TWF nach Thatland 1964/45. E 1278) 

Dr.-ing. 0, Warn* Lehrstuhl für Ferfigungstdmik und Spanende 
Werkugmschhe11 der Technkhen Universität Hannover (E 1 952) 
Ing. R. Weißbaupt, Fo&@iPiboratbriiim der Siemens AG, Mtinchen 
'(E I11 3) 
Dr. U. Wyss, institut für Pflaw=hnkhdten und ~ ~ s & u t ; r :  der 
Technischen UntSrecsität Hannover (E 2045) 

Bei der HmteUung der in dimem Briad an@- wimmcMcbea - ? 

Fihe und der Fotos wirkten von seiten des htitats ftir deh Wissens&&= -3 
tichen Filrmi mit: 
DP. G. Bekow, Dr. A. Dauer, Di: D. Elle, Dr. H,-lL Gde,  Dr. B.-H. H68ing, 
Ing, G. Hummel, Dore meindienst-An-, M. k, Dr, H. K u d a ,  
Dr. G. Lot& Dr. F. Simon, Dip1.-Ing. R. Tilke, Dr. B, WoIters, G. Bach, 1 

C 

R Drkher, W. Eberhardt, K. Fia&er, C. G-ann, H.-H. Hemm, 
E. Heyse, C. Ludwig, Brigitte MilWer, K Nawi* C. Otte, K. Phiiipp, ._ 
Eivira PaIaaek, M. bhorsch, Hildegwd Seils, H.-D. Trast, H, W~tbmm, i 

$ 

Die Vorauswahl und technische Herrichtung des Bifdmateri Js besorgte 
Frau H. SeiIs, 

Die Abbiidungen stammen entweder aus dem Archiv des IWF oder sind 
den entsppechenden Ehen entnommen. 
Einzelbllder stellten hundiickrweise zur Vefugmg: 
Prof Dr, P. Fuchs, S. 88 U. $9, Abb. 2-4 
Dr. B. Latsch, S. 46 U. 47,Abb. 1-5 1 

B. 0. Rüppell, S. 33, AM. 1-4 4 

Dr. L. C, S-r, 5, 123, Abb. 3 
H. Schlenker, S. 80 U. 81. Abb. 1-5, S. 82 U. 83, Abb. 1-3, S. 88, Abb 1 
H. Sielmann, S. 35 
Prof. Dr. H. URiig, S. 78 U+ 79, Abb. 1-3, S. 87, Abb. 1 u, 2 
KreisbiidstdIe OSittingeri, Auh. 
InG'lgegeben: Präs. d. Nieden. Vem-Ba.  Bmunschweig, 
Nr. Brg. 555511259) S. 125, Abb. 2 

Ein Teil der AbbiIduqm wurde mit freundlicher Genehmigung dis 
Verlages loh. Atnbiw M, Miinchen, dem Buch von G. Wolf „Der . ' 
wissen8chafcliche Dokumentatioasnlm und die ENCYCLQPAEDXA 3 i 
CiNEMATOGRAPHICAu entoomen. 

Das Titeibüd s m m t  aus dem Enzyklopidae-Fiim „Melibe v d i f e r a  
(Opisthobranchia) - Ihwegungweisen und BeutehnP (B 1841). Es stellt 

i- 

eine marine Nadctschaecke dar, deren Kopf zu einem B E a p d r m i g m  - 
Schiipftrichter umgestäitet ist und aim Fang von Beutetieren aus dem 
Plankton dient. - 


